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Deutſches Reich.
Kaiſer Wilhelm wohnte geſtern Vormittag in der

Aula der techniſchen Hochſchule zu Charlottenburg der Sitzung
der Institution of Naval Architects bei. Um 3 Uhr Nach-
mittags empfing der Monarch den neuen franzöſiſchen Bot
ſchafter, Marquis de Nogilles, in offizieller Antritts
audienz, und nahm deſſen Beglaubigungsſchreiben entgegen.
Kurz darauf empfing der Kaiſer den bisherigen ſerbiſchen Ge
ſandten General Pantelics in Abſchiedsaudienz. Demnächſt
hatte der Kommandant der Luftſchiffer Abtheilung Major
Nieber die Ehre des Empfanges.

Herzog Wilhelm von Württemberg, der präſumtive
Thronerbe, hatte heftige Anfälle von Schwäche und Hinfälligkeit, ſo
daß ſeine Schweſter, die Herzogin Mathilde, zu ihm nach Wiesbadengeeilt war, um an ſeiner Seite zu bleiben. a Befinden des Her-
zogs, welches ſeine Familie ſehr beunruhigte, hat ſich jetzt gebeſſert,
die nervöſen, gichtiſchen Schmerzen haben nachgelaſſen, auch derKräftezuſtand ſt beſſer.

Vom Prinzen Ludwig von Bayern, deſſen Rede
beim Gartenfeſt in Moskau ſoviel Aufſehen erregt und manche
unnöthige Kommentare hervorgerufen hat, theilt die „Frk. Ztg.“
als charakteriſtiſche Beſonderheit mit, daß er überhanpt nicht
leicht eine in ſeiner Gegenwart geſprochene Rede unbeantwortet
läßt, wenn ſie ſeinen Anſchauungen in einem Punkte nicht ent
ſpricht. Es iſt d olt vorgekommen, daß er bei
öffentlichen Anläſſen, Feſtakten, Banketten u. ſ. w. Rednern,
die ihn in der überloyalſten Weiſe zu feiern meinten, das Kon
z recht energiſch durch ſeine Rektifikationen verdarb. Auf

ieſe Weiſe iſt ſchon mancher Feſtredner bös unter die Wägen
gekommen. Der Prinz hat umfaſſende geſchichtliche Kennt-
niſſe und wenn da ein Redner in ſeiner Gegenwart ſchiefe
ken macht, darf man ſicher ſein, daß er ſich
ofort erhebt und eine kleine geſchichtliche Exkurſion vornimmt.

Dabei iſt es charakteriſtiſch, daß die Gegenrede des Prinzen
a ſofort erfolgt. Der Feſtredner ſchließt, der Prinz erhebt
ich. Während gewiſſe Leute ſich ſonſt dazu drängen, in Gegen

wart „hoher Herren“ ſprechen zu dürfen iſt es nachgeradedahin gekommen, daß in Auweſen eit des Prinzen Feſt und

Bankettredner nur mit bangendem Herzen an ihre Auf-
gabe gehen und nur unter gr ter Vorbereitung ſich ihrerAus e ege Edgenſchaft
des Prinzen iſt ganz augenſcheinlich auch die Moskauer Rede
u beurtheilen.

Wir glauben uns ein kleines Verdienſt erworben zu
haben, als wir die Aufmerkſamkeit auf einen Beſcheid der
meiningenſchen Regierung lenkten, in dem die Bitte eines
Vereins in der Stadt Saalfeld, die Erlaubniß zu einem
ſozialdemokratiſchen Umzug am 1. Mai zu verſagen, ab

gewieſen worden war. Das Miniſterium begründet jetzt in
ſeinem Amtsblatt die Entſcheidung in eingehender Auseinander
ſetzung. Wir vermiſſen darin jedoch nicht ohne Genugthuung
gerade diejenige Erwägung, die in der Entſchließung als die
leitende angegeben war und vornehmlich unſer
Befremden wachgerufen hatte. Das Miniſterium hatte
erklärt ein Verbot des Umzuges als eine Maß-
regel anzuſehen, „die als unbillige Beſchränkung gewiſſer Volks
klaſſen und als eine ungerechtfertigte Benachtheiligung gewiſſer
Staatsangehöriger s anderen angeſehen werden könnte.“
Hier war alſo die Zulaſſung des Umzuges unter dem Geſichts
punkt der Gleichſtellung der Sozialdemokratie mit allen übrigen
Parteien und der internationalen ſozialdemokratiſchen Veran-
ſtaltung mit patriotiſchen Feierlichkeiten erfolgt, mithin der End-
t der Exiſtenz der Sozialdemokratie, die Vernichtung des
eſtehenden Staats und der idealen Güter der beſtehenden Geſellſchaft

unbeachtet gelaſſen worden. Dieſen Geſichtspunkt hat die
meiningenſche Regierung nunmehr fallen laſſen, womit ſich ihrZweifel, ob die rig Erörterung der Angelegenheit „zweck

mäßig“ geweſen ſei, von ſelbſt behebt. Jm Uebrigen ſind die
neuerdings für die der Straßendemonſtration der
ſozialdemokratiſchen Partei vorgebrachten Vertheidigungsgründe

d nicht durchſchlagender als der erſtangeführte. Das Miniſterium
darauf hin, daß bei der diesjährigen Maifeier

im erzogthum Meiningen kein „Blut gefloſſen“
und keine „ſozialrevolutionäre Propaganda“ zu Tage
getreten ſei. Aber die ſozialdemokratiſche Maifeier iſt
an ſich und zwar erklärtermaßen ein Akt ſozialrevolutionärerPropaganda, der, wenn er ſich in einer beſonders ſolennen,

von der Genehmigung der Regierung abhängigen Form voll
a darf, doppelt wirkſam, weil geeignet iſt, das Urtheil der
taatstreuen Elemente über das Weſen der Sozialdemokratie zu

die verwirren. Daß eine Demonſtration, nur weil ſie ohne Blut
ich vergießen geendet hat, harmlos geweſen ſein müſſe, iſt eine
ch Auffaſſung deren Weitherzigkeit Jedermann dermaßen
zu ſcharf in's Auge ſpringt, daß man ſie nicht weiter zu er
n örtern braucht:
48 Die Verhandlung und der Beſchluß über das Richter-
der beſoldungsgeſetz in der geſtrigen Sitzung des Abgeordneten-
4. hauſes erſcheinen infofern in einem eigenthümlichen Lichte, als
m der erſte Redner gegen den S 8 ausdrücklich anerkannte, daß
ige das, was der gedachte Geſetzesvorſchlag will, zwar nicht der bis
en herigen Uebung entſpricht, wohl aber Rechtens iſt. Es iſt

darum kaum zu erklären, weshalb in dieſem Falle die aus-
ſchlaggebende Partei, obwohl ſie doch entſchiedenes Gewicht auf
das Zuſtandekommen des Geſetzes legt, ſich einer geſetzlichen
Fixirung dieſes Rechtszuſtandes ſo ſcharf widerſetzt hat. er
innere Widerſpruch wird haoffentli im Herbſte bei
einer neuen Vorlage, auf welche der Redner
einen Ausblick warf, überwunden und ein gſnree Ergebniß
ſicher ſein. Denn wenngleich der in einem Punkte geänderte

Geſetzentwurf noch einmal an das Herrenhaus geht, ſo iſt doch
das Scheitern beſiegelt. Der Abſchluß der Seſſion wird ohne
Zweifel dahinführen, daß das Herrenhaus nicht noch in eine
neue ausſichtsloſe Berathung eintritt. Jnzwiſchen darf er
wartet werden, daß der Herr Juſtizminiſter alsbald und ent
ſchieden mit der bisherigen laren Uebung bei Ernennung des
Richterperſonals bricht und zwar ſchon um der daraus ent

Verdunkelung des Rechtszuſtandes, insbeſondere der
ronrechte, vorzubeugen.

Deutſche Worte. Jn dieſem Sommer werden die
polniſchen Turnvereine in Poſen eine Muſterung ihrer Getreuen
abhalten. Es unterliegt keinem Zweifel, daß das Feſt lediglich
polniſch nationalen Zwecken dient. Den Deutſchen ſteht ein
ähnliches Feſt leider nicht im heurigen Wunſchzettel. Um ſo
freudiger iſt es zu begrüßen, daß mehrere Herren vom Vorſtande
des „Vereins zur Förderung des Deutſchthums in den
Oſtmarken“ dieſe Tage u einem Ausfluge in die Provinz Poſen
benutzt haben. An verſchiedenen Orten iſt es zu einem regen
Gedankenaustauſch zwiſchen den einheimiſchen Deutſchen und
ihren Berliner Freunden gekommen. und von dem nationalen
Selbſtbewußtſein, das unſere Beſucher zeigten, wird hoffentlich
ein gut Theil auf die hieſigen Deutſchen übergegangen ſein.
Wir haben in unſeren Reihen Verſöhnungsfangtiker, Leute,
die nicht müde werden, zu betonen, wir müßten mit den
Polen in Frieden leben. Es bedarf des Nachweiſes nicht,
welche Opfer uns die Verſöhnungspolitik aufgezwungen hat. Um
ſo nützlicher war es, daß einer re Herren, der Ge-
neral von Teichmann Logiſchen, orte fand, die eine
andere Geſinnung fordern. Jn Bromberg, dieſer poloniſirten
Stadt der Provinz, ſagte er: „Jn dem Kampfe, den wir
Deutſchen an der Oſtgrenze des Reichs für das Deutſchthum
führen, ſteht das ganze, große Deutſchland mit uns Schulter
an Schulter. Sie, meine Herren, ſind die Truppen, welche
vorn an dem Feinde fechten, wir im Reich bilden die große
Reſerve, auf welche Sie in ſicherem Vertrauen blicken dürfen.
Dann wird Jhnen wohl das Bewußtſein werden, daß Sie ſtark
und mächtig ſind und ſiegen werden.“ Solche Worte müßten
öfter fallen, um die Deutſchen in Poſen an ihre nationalen
Pflichten eindringlich zu mahnen.

Das jüngſte Mitglied des Reichetages, den in Ansbach
gewählten Pr. Conrad, führt die „Berl. Ztg.“ mit fol
gender Empfehlung in die heiligen Hallen ein:

„Dr. Michael Georg Conrad, der neugewählte Reichstagsabge-
ordnete, wird dem Parlamente in hervorragendem Grade
zur Zierde gereichen. Mit ihm zieht eine kraftvolle
individuelle Perſönlichkeit in den Reichstag ein,
an denen dieſer ja gerade nicht allzu großen Ueberfluß hat.
Dr. Conrad iſt eine kraftſtrotzende, geſunde, echt germaniſche
Erſcheinung. Seine jugendliche Hünengeſtalt, ſein dichtes hell
blondes gelocktes Haupthaar wird unter den
vielen kahlköpfigen Greiſen beſonders ſtark auffallen.
Er iſt ein ebenſo formgewandter wie temperamentvoller Redner,
der auch, wenn es Noth thut, ein kräftig Wörtlein nicht ſcheut.
Mit Conrad iſt der erſte Künſtler in den Reichstag ge
kommen, denn er iſt ein echter Dichter ſelbſt Albert
Träger dürfte ihm den J nicht ſtreitig machen.“

Nun wird ja hoffentlich alles gut werden. „Mit Conrad
r 43 glücklich werden, er gilt mir mehr als Thron und

e ich!“
Die Verhaftung zweier ugliſwer Offiziere wegen

Spionage erregt in Metz einiges Aufſehen. Wie in jedem
Sommer machten auch diesmal die Schüler des oberſten
Kurſus der Artillerieſchule von Chatham unter Führung zweier
Lehrer eine Studienreiſe auf die Schlachtfelder von 1870.
Diesmal waren es elf Schüler unter Führung eines Majors
und eines Kapitäns. Zwei der Schüler, die ſämmtlich
den Ran eines Premier Lieutenants haben be-ſtiegen ſern Nachmittag den Thurm der Katbedrale,
von dem man eine Rundſicht auf reichlich vierzig
Kilometer hat. Nach mitgebrachten Karten begannen
ſ. die umliegenden Forts zu ſtudiren und zu zeichnen. Als

r Thurmwächter dies bemerkte, telephonirte er an die Haupt
wache, deren Kommandant die beiden e durch eine
Patrouille auf die Hauptwache holen ließ. Bald darauf er-
ſchienen dort auch die beiden Lehrer der Kriegsſchüler, um ihre
Kameraden zu befreien. Jn einer Droſchke wurden nun alle
vier dem Staatsanwalt vorgeführt und verhört. Die beiden
Schüler wurden vorläufig in Haft behalten.

Wie verlautet, ſind die unter den Schulkindern vielfach
verbreiteten ſozialdemokratiſchen Jugendſchriften „Das
Buch der Jugend, für die Kinder des Proletariats“ und „Das
Bilderbuch für große und kleine Kinder“ in verſchiedenen Be
zirken vom dar im Umherziehen ausgeſchloſſen worden,
weil ihr Jnhalt in ſittlicher und religiöſer Beziehung Aerger-
niß zu geben geeignet iſt.

Zum Fall Baſhford. Wie verlautet, iſt die ver
ſprochene offizielle Darſtellung des Falles Baſhford noch nicht
erfolgt, weil man das Feſt der „Jnſtitution of Naval Architects“
nicht ſtören wollte. Wir halten dieſen Grund für wenig durch
ſchlagcn, denn es wird keinem vernünftigen gebildeten
Engländer einfallen, ſich dadurch unangenehm berührt und
perſönlich getroffen zu fühlen, wenn einem Landsmann, der ſich
ungebildet benimmt und gegen die Geſetze des gaſtlichen Landes
verſtößt, der Standpunkt klar gemacht wird.

Jn unſeren Kolonien mehren ſich jetzt die Land
erwer bungen patriotiſcher und weitblickender Männer. Nach
dem in Oſtafrika auf dieſe Weiſe faſt ganz Uſambara bereits
belegt iſt, wobei auch dem Prinzen Albrecht von Preußen ein
großer Theil zufiel, wendet man ſich neuerdings auch Kamerun
zu. Der bekonnte Abgeordnete Graf Douglas (Aſchersleben)

u nach Vereinbarung mit der Regierung ein ſehr großes
real in Kamerun erworben, offenbar mit der Abſicht, dort

Plantagen zu errichten.

Parlamentariſches.
Die Nachricht des „Berl. Tgbl.“, daß der pfälziſche Reichstags

abgeordnete für LandauReuſtadt Dr. Bürklin ſein Mandat aus
Geſundheitsrückſichten niederzulegen gedenke, iſt unrichtig.

Im Abgeordnetenhauſe hat Graf Kanitz nachſtehende Jnter-
ellation eingebracht: Die Unterzeichneten erlauben ſich an die
önigliche Staatsregierung die Frage zu richten: 1) ob der

Kohlenbedarf der Königlichen Staatseiſenbahn-
verwaltung, ſoweit derſelbe aus dem Weſtfäliſchen Kohlen
revier zu entnehmen iſt, für die vom 1. Juli 1896 bis dabin
1898 zum Preiſe von 9 Mk. per Tonne verſchloſſen worden iſt; 2) im
Falle der Bejahung ad 1: welche Gründe die Königliche Staats
le uwerwaktunz zur Feſtſetzung dieſes erhöhten Preiſes beſtimmt

aben
Nach den bisher bekannt gewordenen Ergebniſſen der geſtrigen

Reichstagserſatzwahl des Wahltkreifes Jllertiſſen erzielten
Frhr. v. Hertling (Centr.) 2805, Zimmermann (Bauernbund) 875,
Wagner (natl.) 1371, Ehrhart (Soz.) 289 und Quidde (Volksp.)
64 Stimmen.

Die Reichstagskommiſſion für das Bürgerliche Gefetzbuch
hat geſtern die zweite Leſung des Entwurfs und damit
ihre Arbeiten beendet. Als Tag des Jnkrafttreten des
Bürgerlichen Geſetzbuches wurde der 1. Januar 1900 feſtgeſetzt.
Die zweite Leſung im Plenum wird vorausſichtlich am 18. d. Mts.,
beginnen. Die Kommiſſion hat im Ganzen 52 Sitzungen abgehalten.
Es waren in erſter und zweiter Leſung über 800 Anträge zu er
ledigen. Die Berichterſtattung für das Plenum iſt übertragen für das

erſte Buch Allgemeiner Theil und für das zweite Buch
Recht der Schuldverhältniſſe dem Abg. Dr. Enneccerus für das
dritte Buch Sachenrecht Abg. v. Buchka; vierte Buch
Familienrecht Abg. Dr. Bachem fünfte Buch Erbrecht ſowie
für die nicht ſchon im Zuſammenhang mit den einzelnen Theilen des
Bürgerlichen Gefſetzbuchs erörterten Artikel des Einführungsgeſetzes
Abg. Schröder. Die ſchriftlichen Berichte ſind bereits bis auf die
Hinzufügung des Schluſſes der Verhandlungen fertig geſtell? und
liegen zur Korrektur vor. Sie ſollen Sonnabend zur Vertheilung
gelangen.

Deutſcher Reichstag.
Es wurde geſtern in der Berathung eines Entwurfes betr.

Abänderung der Gewerbeordnung bei dem 8 8, der von dem
Detailreiſen handelt, fortgefahren. Da man nicht zum Abſchluß
der Verhandlungen gelangte, wird die Debatte heute fortgeſetzt.

102. Si T vom 11. Juni.Am Bundesrathstiſche v. Boetticher.
Die dritte Berathung der Gewerbeordnungs-

novelle wird fortgeſetzt beim Art. 8, welcher von den Beſchrän-
kungen des Detailreiſens handelt.

Die Abgg. Dr. Hitze (Ctr.), Jakobskötter (k.) Frhr.
v. Stumm und Gen. beantragen folgende Beſtimmung „Es darf
ohne vorgängige ausdrückliche Aufforderung das Aufſuchen von
Waarenbeſtellungen mit den in der Vorlage genannten Ausnahmen
(Druckſachen) nur bei Kaufleuten in deren Geſchäftsräumen oder
ſolchen Perſonen geſchehen, in deren Geſchäftsbetrieb Waaren der an
gebotenen Art Verwendung finden.“

Abg. Richter (fr. Vp.) beantragt prinzipaliter Ablehnung
des Art. 8 und folgende Reſolution „Die Regierung zu erſuchen,
umfaſſende Erhebungen zu veranſtalten über die Arten und den Um-
fang des Aufſuchens von Waarenbeſtellungen bei Konſumenten und
die damit konkurrirenden Betriebsformen des Abſatzes, auch dem
Reichstage über die Ergebniſſe dieſer Erhebungen Mittheilung zu
machen.“ Eventuell beantragt Abg. Richter in die vom Abg.
Frhrn. v. Stumm redigirte Faſſung außer Schriften,Druckſchriften
und Bildwerken noch folgende Gegenſtände von den Beſtimmungen
des Art. 8 auszunehmen

a) Gegenſtände der Textilinduſtrie und Bekleidungsſtücke aller
Ari ev. im Falle der Ablehnung dieſer allgemeinen Faſſung
1. Gegenſtände der Leinen- und Wäſchefabrikation 2. Gegenſtände
der Textilinduſtrie zur Zimmerausſtattung, b) Baumaterial, e) land-
wirthſchaftliche Maſchinen, d) Nähmaſchinen, Fahrräder, e) Muſik
inſtrumente, Gegenſtände der Möbelfabrikation und Bautiſchlerei.
Prgetnde des Weinhandels, g) Cigarren und andere Tabaks
abrikate.

Der Antrag Richt er, ſoweit er ſich auf die Ausnahmen von
den Beſchränkungen des Art. 8 bezieht, ſtellt ſich dar als die Zu-
ſammenfaſſung einer Reihe anderer noch vorliegender Anträge, welche
einzelne Gegenſtände ausnehmen wollen. Es ſind das die Anträge
Pachnicke (frſ. Vg.), Ancker (frſ. Vp.), Baſſermann (ntl.),
Dr. Blankenhorn (ntl.), Lenz mann (frſ. Vp.), Caſſel-
mann (frſ. Vp.), Fiſchbeck (frſ. Vp.). Außerdem beantragt
Abg. Fiſchbeck zu beſtimmen, daß unter Gewerbebetrieb
im Sinne des Art. 8 auch der Betrieb der Landwirth-
ſchaft falle.

Endlich beantragt Abg. Dr. Haſſe (nl.) im Falle der Ablehnung
des Art. 8 folgende Beſtimmung „Der Bundesrath iſt befugt,
für das Reich oder einzelne Theile deſſelben das Aufſuchen von Be-
ſtellungen für beſtimmte Waarengattungen bei anderen als Kauf-
leuten und ſolchen Perſonen zu verbieten, in deren Gewerbebetrieb
Waaren der angegebenen Art Verwendung finden. Von den etwa
erlaſſenen Verboten iſt dem Reichstage ſofort oder bei ſeinem nächſten
Zuſammentritt Mittheilung zu machen.“

Der Abg. Hitze (Ctr.) wies darauf hin, daß der Petitionsſturm,
aber auch die Rede des Abg. Richter von ganz mißverſtändlicher
Vorausſetzungen ausgegangen ſeien. Es handle ſich gar nicht um
ein Verbot des Detailreiſens, ſondern nur darum, daß an Stelle der
Legitimationskarte hinfort der Gewerbeſchein geführt werden ſollte.
Allerdings ginge die Abſicht der Freunde des Redners auch etwas
dahin, die Zahl der Detailreiſenden einzuſchränken. Man müſſe
unterſcheiden zwiſchen dem berechtigten Detailreiſenden und den auf
dringlichen Reiſenden.



Abg. Hafſe (nl.): Der praktiſche Unterſchied zwiſchen dem gegen
wärtigen und dem künftigen Zuſtand wird der ſein, daß bisher eine
Legitimationskarte, künftig ein Wandergewerbeſchein nöthig iſt. Dieſer
Umſtand drückt die ſoziale und zum Theil auch materielle Stellung
des Detailreiſenden herab. ie der Buchhandel, ſo müſſen
auch die Branchen, welche darauf angewieſen ſind, das
ganze Reich zu bereiſen, von der Vorlage ausgenommen
werden. Wir ſind prinzipiell gegen die Einſchränkung der Gewerbe
freiheit und wollen Beſchränkungen nur da, wo Unterdrückungen der
Schwachen durch die Starken oder ſonſtige Mißſtände vorliegen.Bei der Vielkgeſtaltigkeit der Verhältniſſe muß man Verſchiedenhetten

nach geographiſchen Bezirken zulaſſen, weshalb unſer Antrag dem
Bundesrath die Befugniß zu den erforderlichen Anordnungen r
will. adurch entgehen wir allen Ungerechtigkeiten,
die die Vorlage ſonſt im Gefolge haben kann. Der Antrag Hitze
Stumm iſt für uns unannehmbar und wäre nur erträglich, wenn
das Zuſatzamendement Placke angenommen würde. Möge endlich
durch eine endgiltige Regelung der Beunruhigung auf dieſem Gebiete
ein Ende gemacht werden.

In einer unendlich langen Rede ſpricht der Abg. Voigtherr
(Soz.Dem.) gegen jede Einſchränkung des Detailreiſens.

Abg. Frhr. v. Stumm (Rp.): Richters Ausführungen da
rüber, ob der Detailreiſende, wenn er Kaufleute beſucht, auch in
deren Privatwohnungen gehen darf, ſtehen im Widerſpruch mit den
geſtellten Anträgen. Zwiſchen der bloßen Billigung und Duldung
des Beſuchs eines Detailreiſenden und der ausdrücklichen Aufforderung
an ihn, ſeinen Beſuch behufs Entgegennahme von Aufträgen zu
machen, beſteht ein erheblicher Unterſchied, den auch das Reichsgericht in
einem im vorigen Jahre ergangenen Urtzheile ausgeführt hat. Jm
letzteren Fall iſt man mehr beengt, einen Detailreiſenden hinauszu-
werfen als im erſteren. Es iſt geradezu eine Pflicht des
Reichstages, nach den Verſprechungen, die man Jahre lang dem
Mittelſtand gegeben hat, auf dieſem Gebiete Wandel zu ſchaffen.

Abg. Lenzmaunn (freiſ. Volkpartei) nennt in ſehr ausgedehnter
Ausführung, welche endlich den Unwillen des Hauſes hervorruft, das
ganze Geſetz ein reaktionäres, den S 8 aber ein großes Unrecht.

Unter zunehmender Unruhe ſprechen noch die Abgg. Jakobs-
kötter (konſ.), Hilpert (Bayer. Bauernbund), Kühn (Sozd.)

Darauf wird die Debatte geſchloſſen.
Der Antrag Haſſe wird abgelehnt, ebenſo derRichter'ſche Eventualantrag mit 144 gegen 113 Stimmen.Der Kompromißantrag wird ſodann blette eines Amende

ments Placke mit 147 gegen 98 Stimmen in fo 7 Faſſung an
genommen „Das Aufkaufen darf ferner nur bei Kaufleuten oder
ſolchen Perſonen, welche die Waaren produziren, oder in offenen
Verkaufsſtellen erfolgen. Jngleichen darf das Aufſuchen von Be-
ſtellungen auf Waaren, mit Ausnahme von Druckſchriften, anderen
Schriften und Bildwerken und, ſoweit nicht der Bundesrath noch für
andere Waaren oder Gegenden oder Gruppen von Gewerbetreibenden
Ausnahmen zuläßt ohne vorgängige ausdrückliche Aufforderung
nur bei Kaufleuten in deren Geſchäftsräumen oder bei ſolchen
Perſonen geſchehen, in deren Geſchäftsbetrieb Waaren der angebotenen
Art Verwendung finden.“

Debattelos werden die Art. 9 und 10 angenommen.
Freitag 2 Uhr Fortſetzung.

Schluß 7/, Uhr.
e

Preußiſcher Landtag.

Abgeordnetenhaus.
Jm Abgeordnetenhauſe wurde geſtern bei gefüllten Bänken

und überfüllten Tribünen über das Schickſal des vom Herren
hauſe in abgeänderter Form zurückgelangten Geſetzes über die

Richter er und Beſchäftigung der Ge-r ich taaſſe ſſoren verhandelt. Bereits die Generaldis

kuſſion ſpitzte ſich auf einen ſcharfen Strauß um den 8 8 J
nachdem der Abg. Hobrecht (natlib.) die Gründe, welche
ſeine Parteifreunde gegen die Vorlage haben, dargelegt
hatte, erging ſich der Abg. Frhr. v. Zedlitz und
Neukirch in einer eindrucksvollen Beleuchtung ſowohl
der Materie ſelbſt wie des ganzen Streites darüber und
gab die Perſpektive, daß ſich für die nächſte Seſſion in einer
neuen Vorlage eine Mittellinie finden laſſen müſſe und werde,
auf welcher ſich die heut einander entgegenſtehenden Anſichten
vereinigen würden. Abg. Frhr. v. Heeremann gab noch-
nals kund, daß das Centrum auf ſeinem ablehnenden Stand
punkt gegen den S 8 und, im Falle er angenommen werde,
gegen das ganze Geſetz verharre. Nachdem dann der Abg.
Jm Walle (Ctr.) einen Abänderungsantrag zu S 2
empfohlen und der g. Mizorski die ablehnende
Stellung der Polen zum 8 8 begründet hatte, erklärte der
Abg. Schettler, daß die konſervative ſentn für die
Faſſung des Herrenhauſes ſei. Juſtizminiſter Schönſtedt
gab in I r Worten dem Unmuth darüber Ausdruck,
daß, von der Preſſe geſchürt, die Meinungen, ſtatt ſich zu ver
einigen, noch mehr auseinandergegangen ſind, und berief ſich
darauf, daß in Richterkreiſen die Vorlage durchaus ſympathiſch
beurtheilt werde. Der Miniſter verbreitete ſich alsdann über
das Kronrecht der Richterernennung und ſtellte der Rechtspflege
ein ungünſtiges Prognoſtikon, falls die Verwaltung gezwungen
werde, die Richter nach der Nummer der Anciennetät und nach
mechaniſcher Schablone anzuſtellen gerade die ſchwere Ver
antwortlichkeit, welche mit dem Richteramt verbunden iſt, er-
heiſche die ſorgfältigſte d nach der Perſönlichkeit. Abg.
Graf zu Limburg (Ekonſ.) hätte die Vertretung der Kron
rechte lieber aus dem Munde des Miniſterpräſidenten gehört.
Nachdem noch der Abg. Porſch (Centr.) geſprochen und der
Juſtiz miniſter du erwidert hatte, ſchloß die General
diskuſſion. Jn der Spezialdiskuſſion wurde ſodann zunächſt der
8 8 behandelt, und in einer von den Abgg. Krauſe-Waldenburg
und Frhrn. v. Richthofen-Mertſchütz beantragten Faſſung
mit 201 gegen 170 Stimmen, in derjenigen des Herrenhauſes
in einfacher Abſtimmung gegen die Stimmen der Konſervativen
und Freikonſervativen abgelehnt. Die übrigen Paragraphen
wurden angenommen, nachdem die S 5 und 6 auf Antrag
des Abg. Hodler (Etr.) noch einige Modifikationen e
hatten. Heute ſtehen kleine Vorlagen und die Jnterpellation
Brömel, betr. die Ueberfüllung der Eiſenbahnwagen, auf der
Tagesordnung.
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Jtalien.
Die behufs Beerdigung der Gefallenen

nach dem Schlachtfelde von Adua geſandten
Pionierkompagnien

ſind nach n Arbeit zurückgekehrt. Hauptmann Anghera
hat ausführlichen Bericht erſtattet. Die der Perſönlich
keit der Gefallenen war nur im geringen Umfange möglich, da die
meiſten unkenntlich und völlig entblößt waren. Alle Habſelichkeiten
und Papiere waren geraubt und zerſtreut, viele Leichen durch die Be
völkerung verbrannt, ſo daß nur die Schädel übrig waren. Die aurluftigen Anhöhen liegenden Körper waren zum hen vertrocknet. Die

Leiche des Generals Dabormida wurde nach Angabe eines alten
Weibes aufgefunden, das den Sterbenden mit Waſſer gelabt hatte.
Im Ganzen wurden über 3000 Weiße und 600 Askari beſtattet. Nur
einzelne lagen abſeits und verſteckt, die meiſten reihenweiſe auf den
Kampfplägen n Marigm Scqhavitu und Kidane Maret. De
Geſundheitszuſtand der Plonkere, die nur mitgebrachtes Waſſer tranke
und reichlich Desinfektionsmittel bei ſich hatien, blieb gut.

England.
Der Prozeß gegen Jameſon und ſeine 14. Offiziere
wurde geſtern vor dem BowſtreetGerichts wieder n.
Als erſter Zeuge wurde der Enkel des Präſidenten Krüger, Eloff
verhört, der berichtete, wie er zur Unterhandlung mit Jameſon na
dem Platze bei Krügersdorp hinausgeritten war und dort 2 Stunden
lang gefangen gehalten wurde.

Frankreich.
Die gefälſchte Depeſche des Deutſchen Kaiſers

an die Familie Jules Simon's
ſcheint die Pariſer in große Aufregung verſetzt zu haben. Ein Re-
dakteur der Pariſer „Gazette Européenne“ hat es ſogar für gut
befunden, ſich direkt zum deutſchen Botſchafter zu begeben, um
dieſen über die betreffende Angelegenheit zu befragen, worauf
ihm Graf v. Münſter Folgendes mitgetheilt haben ſoll Ich begreife
nicht, daß die „Agence Havas“, die doch ein ofſizielles Organ iſt, ſich der
artigen Zerihigunaen ausſetzen kann. Jch habe nichts Aehnliches wie die

Depeſche erhalten, von der Sie immer ſprechen und die ich erſt ſeit
heute Morgen kenne. Ich habe einfach der Familie Jules Simon s
im Namen des Kaiſers die gewöhnliche formelle Beileidsbezeugung
mitgetheilt, die in ſolchem Fallr gebräuchlich iſt. Das iſt Alles.
Es mußſich hier um eine Kampagne handeln, für die den Feinden Jules
Simon's jene Depeſche r usgangspunkt diente, welche ich, was
ich wiederholen muß, keineswegs übermittelt habe. Uebrigens hat
man ſich auf dem Sozialiſtenkongreß nur mit dem Looſe der
Arbeiter beſchäftigt und ſo viel ich weiß, war hier von Ab-
rüſtung keine Rede. Weshalb ſollte alſo der deutſche Kaiſer
in einer Depeſche, die früher oder ſpäter doch veröffentlicht
worden wäre, die Frage der Abrüſtung wieder auf's Tapet bringen,
da man ja die Bedingung, welche Sie für eine ſolche ſtellen würden,
nämlich den Verzicht auf ElſaßLothringen, nicht acceptiren könnte.
Ganz Deutſchland würde ſich dem widerſetzen! Sie haben Elſaß
Lothringen 200 Jahre lang beſeſſen. Nun, laſſen Sie es uns jetzt200 Jahre und dann werden wir weiter ſehen.“ Soweit die Aus-

laſſungen des Grafen Münſter, wie ſie der franzöſiſche Journaliſt
wiedergiebt, dem wir ſelbſtverſtändlich für die Richtigkeit derſelben die
Verantwortlichkeit überlaſſen müſſen.

Spanien.
Verhafteter Anarchiſt.

Ein ſeit der Frevelthat im LiceoTheater in Barcelona vergeblich
geh Anarchiſt iſt geſtern verhaftet worden. Von den dieſer

age Feſtgenommenen wurden einige wieder freigelaſſen. 50 derſelben
bleiben in Unterſuchungshaft, darunter die Frau eines hingerichteten
Anarchiſten und ein Anarchiſt, bei dem ſeiner Zeit, als er eben
Spanien verlaſſen wollte, eine Bombe gefunden wurde. Von den
Verwundeten iſt einer geſtorben. Die KöniginRegentin hat für die
Familien der Opfer der letzten Attentate 1000 Peſetas geſandt.

Rußland.
Die Zahl der Todten auf dem Chodyuskifeld

wird nach der „Kreuzztg.“ von Perſonen, die aus Moskau, wo ſie
anſäſſig ſind, nach Berlin gekommen, auf mindeſtens 4000 angeſchlagen.
Die ungleich niedrigere amtliche Angabe (von etwa 1360 Todten) er
kläre ſich daraus, daß hier nur die auf dem Wageankow-Kirchhofe
Beſtatteten mitgerechnet werden. Die „übrigen“ ſchweigt man todt,
um den ohnehin höchſt unwillkommenen Eindruck des entſetzlichen
Ereigniſſes nicht zu verſtärken.

Türkei.
Von den armeniſchen Wirren.

Bei der Pforte laufen die ungünſtigſten Berichte über Ar
menien ein. In verſchiedenen Gegenden tauchen wohlbewaffnete
Banden auf, auch haben ſchon zahlreiche Zuſammenſtöße mit den
Truppen ſtattgefunden. Bei Neowkoß wurde eine 15 Mann ſtarke
Bande gefangen genommen. Die Pforte verfügte ſchleunige Truppen-
verſtärkungen. Trotz aller Reklamationen in Sofia fährt das dort
reſidirende mazedoniſche Centralkomitee fort, einen allgemeinen Auf
ſtand in Armenien herbeizuführen.

Die vier Haupt gefangenen vom Reformkomitee
haben der Transvaalregierung für die Freilaſfung 40000 Pfund an-
geboten. Die Summe ſoll eventuell zu wohlthätigen Zwecken ver-
wendet werden. Hierüber entſtanden im Ehxekutivrath große
Meinungsverſchiedenheiten, infolgedeſſen die Entſcheidung über das
Schickſal der Gefangenen wiederum aufgeſchoben iſt.

rätoria, 12. Juni. Der ausführende Rath hat beſchloſſen,
daß die vier Führer des Reformkomitees gegen Erlegung einer Geld
ſtrafe von je 25 000 Pfund Sterling in Freiheit geſetzt werden
ſollen bei nicht erfolgender Zahlung ſollen dieſelben auf 15 Jahre
verbannt werden.

Telegrammte.
Berlin, 12. Juni. Reichskanzler Hohenlohe begiebt

ſich behufs Theilnahme an der Einweihung des Kaiſer Wilhelm-
Denkmals auf dem Kyffhäuſer am 17. Nachmittags nach
Frankenhauſen.

Berlin, 12. Juni. Das geſtern im Hotel „Kaiſerhof“
ſtattgehabte Diner der JnſtitutionofNaval Architekt s
verlief glänzend. Der Präſident der Geſellſchaft brachte ein

och auf den Kaiſer aus, der Kultusminiſter Dr. Boſſe ein
och auf die Königin von England, der engliſche Viceadmiral
owden Smith toaſtete auf die deutſche, Admiral Hollmann

auf die engliſche Marine. Die Feſtverſammlung ſandte an den
Kaiſer ein Huldigungstelegramm.

Berlin, 12. Juni. Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“
dementirt die Mittheilung, wonach ſich der Reichsſchaßzſekretär
Graf Poſadowskhy bei den Kommiſſionsverhandlungen wegen
des Ueberganges der Neuguinea-Kolonien an das Reich geäußert
haben ſoll, daß der mit der Neuguinea- Kompagnie abge-
ſchloſſene Vertrag die Reichsintereſſen nicht wahre. Das genannte
Blatt ſchreibt Der Schatzſekretär hat ſolche Aeußerung nicht gethan,
ſondern erklärte nur bei der Geſchäftsordnungsdebatte anläßlich
des Antrages auf Vorlegung eines neuen Vertrages, daß es
für die Regierung bei den Verhandlungen mit der Kompagnie
vortheilhafter ſei, wenn die Motivirung fortfiele.

München, 12. Juni. Prinz Leopold von Bayern
iſt mit der Stellvertretung des Prinz Regenten bei der Ent-
hüllung des Kaiſer Wilhelm Denkmals auf dem Kyffhäuſer
betraut worden.

Dresden, 12. Juni. Wie die „Deutſche Wacht“ meldet,
hat ſich Fürſt Bismarck zu einem hervorragenden Parlamen-
tarier, der geſtern in Friedrichsruh zum Beſuch geweſen, auf's
Schärfſte darüber ausgeſprochen, daß man jetzt die Berathung
des Bürgerlichen Geſetzbuchs durchpeitſchen wolle. Es ſei des
Reichstags unwürdig, dem Centrum und beſtimmten Stellen zu
Liebe auf eine genaue Prüfung des Geſetzbuches zu verzichten.Krone a. d Brahe, 12. Sunt Geſtern Vormittag er
ſtickten bei einem Hausbrande in De 2 Menſchen.

Mailand, 11. Juni. Anhaltendes Regenwetter und
Hagelſchlag haben in Ober und Mittel-Jtalien großen Schaden
verurſacht. Die Ernte iſt durch das Hochwaſſer theilweiſe ver
nichtet, die Etſch iſt aus den Ufern getreten.

Athen, 11. Juni. Aus England langten hier größere
Geldſendungen an, welche ſofort den Aufſtändiſchen in Kreta
übermittelt wurden.

Southampton, 12. Juni. Bei dem Rennen des „Royal
SouthamptonYachtClub“ ſie gte die Yacht Sr. Mafeſtät des
deutſchen Kaiſers „Meteor“ bei leichter Briſe mit einigen
Meilen über „Ailſa“.

Konſtantinopel, 12. Juni.
werden. verſchiedene aus Athen ſtammende Meldungen über
Ereigniſſe auf Kreta als falſch bezeichnet. Bezüglich der
Meldung von dem für die Türken ungünſtigen Ausfall des
jüngſten Zuſammenſtoßes erklärt die Pforte, daß die Auf
ſtändiſchen weder Kanonen noch Gewehre erbeuteten, ſondern
ſich r mußten. Der Verluſt auf türkiſcher Seite be

Settens der Pforte

trage 5 Mann. Die Pforte verſichert, daß die Beruhigungs-
bewegung fortſchreitet.

Ans Nah und Fern.
Geſtern am zweihundertſten des Feldmarſchalls Keith war deſſen Denkmal in Berlin auf das Herrlichſte

mit Blumen und Blattpflanzen geſchmückt. Drei große prachtvolle
Kränze waren am Denkmal niedergelegt den einen hatte die Stadt
Berlin, den zweiten das JnfanterieRegiment Keith (Nr. 22) und den
in der Berliner britiſche Militärattachée ſeinem Landsmann ge
widmet.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

dis elrode, 11. Juni. (Verſchwunden.) Seit geſtern
iſt der 12 jährige Sohn des Bergmanns Conrad verſchwunden.
Derſelbe iſt vom Acker nicht zurückgekehrt. Alle Nachforſchungen
blieben bisher ohne Erfolg. Kinder wollen ihn auf dem Wege nach
der „Anna“ geſehen haben. Vielleicht tragen dieſe Zeilen dazu bei,
den betrübten Eltern Kunde von dem Verbleib ihres Kindes zu geben.

Weiſtenfels, 11. Juni. Kaiſerliches Geſchenk.) Der
Verein „Kampfgenoſſenſchaft“ von hier und Umgegend hat
auf direkten Befehl des Kaiſers acht neue Zündnadel-
gewehre mit Munition und Reſervetheilen als Geſchenk erhalten.
Dieſelben ſollen zur Abgabe von Ehrenſalven über den Gräbern ver
ſtorbener Kameraden dienen.

B. Bad Raſtenberg in Thüringen, 11. Juni. (Jubiläum.)
Wer die deutſche Badelikeratur kennt, insbeſondere die neueſten
Schriften von Schredenbach (Raſtenberg, Geſundbrunnen und
Sommerfriſche und „Der letzte Mönch von Raſtenberg“, geſchichtl.
Roman) geleſen hat, weiß, daß im Juni 1646 zuerſt eine Stahl-
quelle im Mühlthale dicht an unſerem, von Waldbergen und an
muthigen Thälern begrenzten Städtchen Rheumatikern und Ner-
vöſen ungemein nachhaltige Geneſung ſpendete. Da ſich
die eilerfolge unſerer Kurmittel auch in die neueſte
Zeit hinein wie auch Badegäſte aus Halle a. S. zu
rühmen wiſſen bewährt hatten, ſo iſt es gan
naturgemäß, J wir das 250 jährige Badejubiläum dur
eine größere Feſtlichkeit begehen. Die Stadtgemeinde hat 500 Mark
dazu bewilligt. Am Sonntag, 21. Juni, wird alſo heuer hier eine
Feier ſtattfinden, an der männiglich ſich freuen mag Feſtzug mit
gegen 50 Ehrenjungfrauen, Gottesdienſt am Kurhauſe unter ſchattigen
Eichen, gen durch Wald und Thal zur alten Quelle, Ge
ſänge, Muſik, Anſprachen um 2 Uhr Feſtmahl im Kurſaal und
ſchließlich Ball. Sonderzüge von Buttſtädt und Weimar kommen
dem Fremdenverkehr entgegen. Auch die Zahl der Badegäſte mehrt
ſich heuer erfreulich.

T Magdebnrg, 11. Juni. (Städtiſches. Verſetzung.)
Die Stadtverordneten wählten heute in ihrer Sitzung den Stadtbau
rath Peters wieder auf 12 Jahre und die unbeſoldeten Stadträthe
Voigtel, Duvigneau, Fiſcher, Dulon wieder auf 6 Jahre. An Stelle
des Stadtraths Jockuſch wurde nach verſchiedenen ergebnißloſen

Wahlgängen Stadtverordneter Sern o zum unbeſoldeten Stadt
rath auf 6 Jahre neugewählt. Stadtrath Dürre hat
aus Geſundheits Rückſichten ſein Amt niedergelegt; ihm
wurde der Ehrentitel „Stadtälteſter“ verliehen. In der Frage des
elektriſchen Straßenbahnbetriebes wählte die Ver
ſammlung 6.Mitglieder, die an der vom Magiſtrat vorgeſchlagenen
Informationsreiſe behufs Beſichtigung verſchiedener Syſteme Theil
nehmen ſollen, lehnte aber ein weiteres Eingehen auf die Sache
ſelbſt als nicht dringlich ab. Der Erſte Staatsanwalt Maizier
ne iſt zum Landgerichts Präſidenten in Neu Ruppin ernannt
worden.

k. Vom Brocken, 11. Juni. (Wetterbericht.) Die von
Herrn Profeſſor Möl ler in Braunſchweig für heute angekündigten
heftigen Regenfälle, die von dem genannten Meteorologen infolge
eines über Südengland lagernden Gebiets barometriſchen Tiefdruckes
infolge Fortſchreitens letzteres über Süddeutſchland erwartet wurden,
ſind heute eingetreten. Bei nordöſtlichem Winde, der die Feuchtigkeit
aus dem nordatlantiſchen Ozean mitbringt, ſtrömt der Regen ununter
brochen wolkenbruchartig herab, es ſind ſeit Beginn des Regens (ver-
gangene Nacht) bis um 2 Uhr Mittags nicht weniger als volle
42 mm Regen gefallen. Das Waſſer ergießt ſich in zahlloſen
Waſſerbächen in die Thäler und ſchwellt dort nach dem Berichte von
Touriſten die Jlſe und Bode rapide an. Die Temperatur hat ſich
durch die heftigen Regenfälle nicht ſonderlich ſtark abgekühlt, denn
ſie erreichte heute Nachmittag unter dem Einfluſſe des aus niederer
Breiten ſeinen Urſprung nehmenden Nordoſtwindes noch 10

S Defſan, 11. Juni. (Die Frau Herzogin vor
Sachſen- Alten burg) nebſt Gefolge iſt geſtern Nachmitiag zun
Beſuch am herzoglichen Hofe in Wörlitz eingetroffen.

Brotterode, 10. Juni. (Eine neue ſchwere Heim
ſuchung) iſt geſtern, elf Monate nach dem gräßlichen Brandunglüch
unſerm Orte widerfahren. Gegen Mittag ſtiegen drohend ſchwarze
Gewitterwolken auf die ſich Nachmittags gegen 1 Uhr unter
unheimlichen Blitzen und Donnern entluden. Der Regen, vermiſcht
mit Hagel, goß in Strömen und binnen wenigen Minuten durch
raſte ein wilder Strom die Straßen und führte Baumaterial von
Holz und Steinen c. hinweg. Sämmtliche Brücken bis auf
eine über den Kunſtgraben im Ort ſind mit fort geriſſen, das
ſonſt kleine Jnſelwaſſer war zu einem Strom angeſchwollen, dem die
Brücken nicht Stand halten konnten. Geſtern Abend wurde noch
vom an das Königl. Landrathsamt depeſchirt,
daß ein Gewitter große Verheerungen angerichtet. Die Felder ſind
ſehr geſchädigt, die Ackerkrume vielfach weggeſpült, und die
Kartoffelagusſaat iſt vollſtändig verloren. Das
Geleiſe der Feldbahn war derart von Sand, Schlamm und Stöſſien
überſchüttet, daß der Betrieb eingeſtellt werden mußte. Die Auf-
räumungsarbeiten erheiſchen große Anſtrengungen und Mühe.

Leipzig, 11. Juni. (Zu dem blutigen Edler' ſchen
Chedram a), von dem wir in unſerer geſtrigen Nummer be
richteten, berichten die „Leipz. N. N.“ noch Folgendes Der penſionirte
Schutzmann Friedrich Hermann Edler, geb. 15. Auguſt 1854 in
Eutritzſch, z am Mittwoch Abend gegen 8 Uhr in einem Anfall
von Geiſtesſtörung ſeine Eh. frau zu ermorden verſucht und ſich hierauf
ſelbſt durch einen Stich in den Hals entleibt. Die Familie Edler
welche Berlinerſtraße 34 wohnt, beſitzt an der Gohliſerſtraße einen
Garten. Vorgeſtern Abend in der achten Stunde, als ſich Frau Edler
mit zwei ihrer Kinder in dem Garten aufhielt, erſchien plötzlich ihr
Ehemann. Derſelbe riß die Gartenthür, welche verſchloſſen war, ohne
Weiteres gewaltſam auf und drang in den Garten ein. Darauf
forderte er ſeine Frau auf, mit in das Gartenhaus zu kommen. Als
die Frau, nichts Gutes ahnend, der Aufforderung nicht nachlam,
packte der Mann ſie und brachte ihr mit einem Taſchenmeſſer
einen Stich in den 84 s und einen Stich in dasGeſicht bei. Glücklicher Weiſe war dies von zwei Herren, die ſich
in einem angrenzenden Garten aufhielten, geſehen worden. Dieſelben
überſtiegen ſofort das ſie von dem Garten Edlers trennende Staket und
befreiten die unglückliche Frau von ihrem Mann, welcher ſich wie ein
Wüthender geberdete und ſchließlich nach dem Gartenhauſe rannte. Kurz
darauf wurde Edler in dem Gartenhauſe am Boden liegend, mit einer
klaffenden Wunde an der rechten Halsſeite, nur noch
ſchwach röchelnd aufgefunden. Nach Verlauf von einigen Minuten
trat der Tod bei ihm ein. Die Leiche wurde in das vathologiſche
Inſtitut gebracht. Würden die beiden Herren der Frau Edler nicht
beigeſprungen ſein, ſo wäre dieſelbe höchſtwahrſcheinlich nicht meht

Leden und weiß, was mit den beiden anweſenden Kindern geam werſchehen wäre. Edler hinterläßt 9 Kinder im Alter von 3-—16 Jahren.
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weshalb auch ſeine Penſionirung erfolgen mußte. einer
hat er ſchon unendlich viel Kummer und Sorge bereitet. Erſt vor
wenigen Tagen war die Polizei wieder genöthigt gegen
Edler einzuſchreiten, weil er ſich der gefährlichen en
ſchuldig gemacht hatte. Er war nämlich auf einen Poſtbeamten mi
einem Bierglaſe eingedrungen und hatte ihm mit demſelben eine
nicht unerhebliche Verletzung beigebracht. Wegen dieſes Vorganges
war bei der Königlichen Staatsanwaltſchaft bereits eine Unterſuchun
anhängig. Die Verletzungen der Frau Edler ſind glücklicherweiſe
nicht lebensgefährlich.

Derſelbe hat früher ſchon öfters Spuren von Geiſlesſtörung weitn ie

Wir erhalten folgende Zuſchrift:

Erklärung.
Weder von dem unterzeichneten Wahlkomitee, noch von der

konſervativen oder MittelſtandsPartei oder dem Bunde der
Landwirthe iſt mit dem Tiſchlermeiſter Jurth wegen der Ueber
nahme einer Kandidatur zum Reichstage überhaupt ver-
handelt worden. Das Sachverhältniß iſt folgendes

Zwiſchen einzelnen Mitgliedern der deutſch-ſozialen Reform

partei und Herrn Jurth haben im Februar oder März d. J.
wegen der Uebernahme einer ſolchen Kandidatur Beſprechungen

ſtattgefunden. Als Herr Jurth hierbei erklärte, daß er nicht in
der Lage ſei, die Koſten, welche die Agitation für die Wahl und
der Aufenthalt als Reichstagsabgeordneter in Berlin verur-
ſachen, zu tragen, iſt ihm von einem Herrn privatim eine
Unterſtützung in Ausſicht geſtellt worden.
Herr Jurth hat die Summe von 4000 Mk. einigen Mit-
gliedern der ſozialdemokratiſchen Partei in Nauendorf nur ge
nannt, weil dieſe ihn mit der Bemerkung reizten: „nur ihre
Partei thue etwas für ihre Parteigenoſſen.“ Von einer Ueber
tragung dieſes den unterzeichneten Parteien bisher
unbekannten privaten Angebotes an Herrn Werk-
zeugmeiſter Kühme iſt niemals die Rede geweſen,
überhaupt iſt demſelben weder vor noch nach ſeiner
Aufſtellung als Reichstagskandidat irgend eine Ent-
ſchädigung hierfür geboten oder eine ſolche von ihm ge
fordert worden.

Die Mittheilung daß die unterzeichneten
Parteien einen Kandidaten gekaufthätten, entbehrt
alſo jeder thatſächlichen Unterlage.

Das Wahlkomitee der Konſervativen, Deutſch-
ſozialen und Mittelſtandspartei, ſowie des Bundes

der Landwirthe.
Jm Auftrage

Dr. E. Suchsland.
Die Richtigkeit der obigen Thatſachen beſtätige ich.

G. Jurth.
Gerichtszeitung.

22. Halle, 11. Juni. (Sitzung der zweiten Straf-
kammer.) Vom Reichsgericht hierher verwieſen war die
Sache der Bergmannsfrau-Louiſe Peretti aus Gerbſtädt, welche
von der Strafkammer des Amtsgerichts zu Eisleben wegen
Diebſtahls zu Monaten Gefängniß verurtheilt war. Die An
klage gegen die Genannte richtete ſich deshalb auf ſchweren Diebſtahl,
weil fie hinreichend verdächtig erſchien, am 20. oder 21. Juli v. Js.
dem Roßſchlächter Conrad aus Hettſtedt aus einem verſchloſſenen
Korbe, den ſie mit einem falſchen Schlüſſel geöffnet hatte, zwei große
Pferdefleiſchwürſte entwendet zu haben. Conrad hatte in dem Hauſe,
wo die Angeklagte wohnte, einen Laden gemiethet, in welchem er
Sonnabend und Sonntag Vormittags verkaufte. Eine
lange Zeit bemerkte er, daß ihm fortwährend Waaren abhanden
kamen und ſein Verdacht lenkte ſich ſogleich auf Frau Peretti,
welche ungehindert Zutritt zu dem Laden hatte. wurde
C. in ſeinem Verdachte als er eines Sonnabends Frau P. an der
Ladenkaſſe ſtehend fand, während er auf einen Augenblick den Laden
verlaſſen hatte, und ein ander Mal, als er vom Schlafe aufgewacht,
ßr aus dem Laden kriechend geſehen und bemerkt hatte, daß zwei

eſte gehacktes Fleiſch an der Erde lagen. Als ihm am Sonntag
den 21. Juli wieder zwei große Würſte fehlten, ſchickte er einen Be
kannten, der ſich ganz fremd ſtellen ſollte, wenn Frau P. ihn fragen
Allte, nach der Behauſung der letzteren, um Wurſt und Gehacktes
u kaufen. Von dieſem war nichts mehr vorhanden, aber ein halbes

fund Wurſt bekam er verabfolgt. Conrad erkannte dieſe als
ein Stück von einer der zwei Würſte wieder, die ihm am
Abend vorher geſtohlen waren. Daraufhin erſtattete er Anzeige
von dem Diebſſahl und es erfolgte auch die Verurkdeilung der Frau
Peretti zu 6 Monaten Gefängniß. Belaſtend für ſie war ein unterm
21. Juli an Conrad gerichteter, mit L. P. unterzeichneter Brief, in
welchem er himmelhoch gebeten wurde, ſie nicht unglücklich zu machen;
ſie habe dem Alles erzählt und ein paar Mark zu
bezahlen gehabt, deshalb ſei ſie zu dem geworden, „wo Sie mich hin
geſtellt haben.“ Infolge eingelegter Reviſion hob das Reichsgericht
das Urtheil auf und verwies die Sache an die hieſige Strafkammer.
Letztere nahm keinen ſchweren Diebſtahl, ſondern ſogenannten Mund-
raub, Entwendung von Nahrungs oder Genußmitteln zum alsbal-
digen Verbrauch, an. Da für dieſen Fall aber kein Strafantrag
geſtellt war, mußte die Einſtellung des Verfahrens erfolgen.

Ein verkommener Menſch. Der ſchon einmal vom hieſigen
Schwurgericht wegen Sittlichkeitsverbrechen zu einem Jahre Gefäng-
niß verurtheilte Maſchinenwärter Hermann Raſt aus Holz-
weißig ſtand heute abermals unter der Anklage des Verbrechens aus

S 176 Abſatz 3 des Vornahme unzüchtiger Hand
lungen mit einem kleinen Mädchen in drei Fällen, und wurde des
halb zu zwei Jahren Gefängniß verurtheilt, auch ſeine ſofortige Jn-
haftnahme angeordnet.

Das verſchwundene Geldpacket. Der Kimmermann
Hermann Stier aus Wegenitz war vom Merſeburger Schöffen
gericht wegen Unterſchlagung mit zwei Monaten Gefängniß beſtraft
worden, wogegen er das Rechtsmittel der Berufung eingelegt hatte.
Der Sachverhalt, aus welchem die Anklage hervorgegangen iſt
folgender. Der Molkereibeſitzer Rauch in Merſeburg bezog von dem
Rittergutsbeſitzer Bachmann die Milch und leiſtete dafür in der
Regel des Freitags 8elung, während Ende des Monats genaue
Abrechnung erfolgte. Am 12. Juli vor. Js. übergab R. dem Poſt
boten Hoffmann ein feſt m a acket, in welchem
200 Mark theils in Gold, theils in Kourantrollen enthalten
waren, mit der Bitte, daſſelbe aus Gefälligkeit bei Bachmann abzu
liefern, der Jnhalt werde ſehr nothwendig gebraucht. Daß ehe aus
Geld, überhaupt woraus er beſtand, egr auch nicht. Jn Pretzſch
traf Hoffmann mit dem Zimmermann Stier zuſammen, welcher, wie
er wußte, bei Bachmann arbeitete und im Dorfe wohnte, und be
händigte dieſem das Packet, damit er es an Bachmann abliefere. Stier
will dies auch gethan und daſſelbe der Wirthſchafterin Würzler in
Gegenwärt des Stubenmädchens Schmidt in der Küche mit den
Worten „einen ſchönen Gruß von Herrn Rauch“ übergeben haben.
Am nächſten Tage fand die Wirthſchaftertn in dem Milchbuch
von Rauch'ſcher Hand die 200 Mark als gezahlt eingetragen,wunderte ſich aber nicht weiter darüber, weil R. le an Bachmann

direkt bezahlt hatte und ſie glaubte, daß dies auch geſtern (12. Juli)
geſchehen ſei. Nach mehreren Wochen ſtellte ſich Kraus, voß Boch

mann die 200 Mark nicht bekommen hatte; er theilte dies Rauch
mit. en gelang es erſt nach einiger Zeit, ſich zu erinnern, daß
er dem Poſtboten Hoffmann das qu. Packet übergeben hatte. H. be
et hierüber, entgegnete, daß er es dem Zimmermann Stier pur
Ablieferung an chmann eingehändigt habe und Stier be-
auptete, es der Würzler in der Küche gegeben zu haben.
ie W. ſowohl, wie die anweſend geweſen ſein ſollende

Schmidt wußten nichts davon, aber St. blieb dabei, ſelbſt
als die beiden Mädchen ihn in ſeiner Wohnung aufgeſucht
hatten. nfolge dieſer Behauptung richtete ſich anfänglich
der Verdacht, das Packet unterſchlagen zu haben, gegen die W. und
es erfolgte auch die Einleitung einer Unterſuchung. Dieſelbe wurde
aber piedeggeſchragen und gegen Stier vorgegangen, weil der Dienſt-herr der W. ein ſehr gutes dert ausſtellte, und man ermittelte,
daß Stier zu 43 Zeit in Geldverlegenheit fich befunden, weil erWieſen und Ackerpacht zu zahlen und daß er ſich in Merſeburg
150 Mark dazu geliehen hatte. Es wurde gemuthmaßt, daß er,
nachdem ihm die Schwere des kleinen Packetes aufgefallen und er
durchs Papier durchgefühlt, daß Geld darin ſein könne, daſſelbe zur
Deckung der geliehenen Summe verwendet habe. Da die beiden
Mädchen auch vor dem Schöffengericht beeideten, kein Packet bekommen
zu haben, wurde Stier zu 2 Monaten Gefängniß verurtheilt. Er
legte gegen dieſes Erkenntniß Berufung ein und erzielte ſeine i
ſprechung. Da Niemand eine Ahnung von dem werthvollen Jnhalte
des Packetes hatte, auch Stier nicht, iſt die Möglichkeit nicht aus
geſchloſſen, daß diefer daſſelbe in die Küche hingelegt und man nicht
weiter darauf geachtet hat, ſodaß andere Leute, die Zutritt zur Küche

ſich es aneignen konnten. Eine ſolche Möglichkeit mußte zu
unſten des Angeklagten ausgelegt werden.

Majeſtätsbeleidigung. Der Buchdrucker und frühere ver
antwortliche Redakteur des „Volksblattes“ Anton Weißmann
wurde von der Anklage wegen Majeſtätsbeleidigung freigeſprochen.
Die Verhandlung fand diesmal nicht unter Ausſchluß der Oeffentlich
keit ſtatt. Der Staatsanwalt hatte 6 Monate Gefängniß beantragt.

Berlin, 11. Juni. Die Strafſache gegen Fritz Fried-
mann wird Mittwoch den 24. Juni zur Verhandlung gelangen.
Juſtizrath Kleinholz wird die Vertheidigung nicht führen, Frie d
mann vertheidigt ſich ſelbſt.

Dresden, 11. Juni. Das hieſige Schwurgericht ver
urtheilte den kürzlich bereits vom Landgericht zu 1 Jahren Ge
fängniß verurtheilten früheren Rechtsanwalt und Notar Richard
Schanz wegen Beihülfe zum betrügeriſchen Bankerott (Schanz
ründete und leitete mit einem Kaufmann E. W. Mohrmann die im

ezember 1893 verkrachte Braunkohlengrube „Marie“ nebſt Brikett
fabrik) zu einer weiteren Gefängnißſtrafe von 1 Jahr 4 Monaten.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der Deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Sonnabend, 13. Juni Sommerlich warm, vielfach heiter
mit Wolkenzug, windig, Gewitter.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null.)
Egale und Unſtrut.

Fal. Wucht
Straußfurt I 10., Jun I 50. 11 e Juni 77 1,46. 0,00 u
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Wittenberge 2,26. 2,26,

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Der Bundesrath hat in ſeiner geſtrigen Sitzung nach leb

hafter Debatte und mit kleiner Majorität das Notenprivileg der
Württembergiſchen Bank bis zum Jahre 1910 verlängert.

Kredit und SparBank zu Leipzig. Jn abge
haltenen außerordentlichen Generalverſammlung hatten ſich 43 Aktionäre
mit 2605 Aktien und 564 Stimmen eingefunden. Einſtimmig wurde die
ſeitens der Verwaltungsorgane beantragte Erhöhung des Aktienkapitals
um 2/, Millionen auf 10 Millionen Mark ſowie die Ausgabe der
Aktien zum Kurſe von 112/, Proz. angenommen und ebenſo die be
antragten Statutenänderungen genehmigt. Die neuen Aktien ſollen
im Verhältniſſe von 3:1, alſo auf dreifalte Aktien eine neue,
den bisherigen Aktionären zu dem Kurſe von 112 angeboten werden.
Als Einzahlungstermin find der 30. Juni mit z 4 und 12/,
Proz. Agio, Ultimo September mit 40 und der 31. Dezember mit
30 Proz. in Ausſicht genommen. Die Einlagen werden bis 31. Dez.
d. J. mit 5 Proz. verzinſt und nehmen die neuen Aktien vom
1. Januar 1897 ab an der Dividende in gleicher Weiſe wie die alten
Aktien Theil.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 11. Juni.

Preiſe für 50 Kilogr. Lebend, v. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.
ſtanden

a. a
2 un

kauft verkauft

16 Rinder, 16davon: 1 Ochſen,

2 Färſen, 7 2 211 Kühe, 289 26 S 112 Bullen, 220 Kalben, 42 e 40 m 20 SHammel, Sqafe, S
davon Lämmer, e a S S173 Schweine, davon S e 2 a S S 143 30173 Landſchweine, 42 40 38 143 30

Geſchäſtsgang: mittelmäßig.
Seſammt-Auftrieb dieſer Woche: 32 Rinder (davon 8 Ochſen, 8 Kalben, 21 Kühe,

4 Hullen), 22 Kälber, 20 Schafe, 346 Schweine (davon 346 Landſchweine, Ungaärn)
Zuſammen 420 Schlachtthiere.

Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 11. Juni 1896.

Erzielte Preiſe per 50 kg in Mark für

22 2 I SZum Verkauſe z 37 75 z z 73 z5 S 2Kanden: s S e s s
I. Qualität II. Qualität III. Qualität

200 RKinder, davon 50 108) 927 ſen 2 68 56 54 331 4417 Kalben, III ws J 67 un 43 16 255 Kühe l n 67 51 52 30 2651 Bullen e wen 57 55 u 30 2164 Kalber2 42* 38 24 637 12234 Schafvieh?. 29 2 27 S 7 162] 72906 Schweine, davon 893] 12905 Landſchweine 42 e 46 2 37 893 12
Bakonler u

1988 Stia Schlachtried. Raſtk“ der bis 43 R.
Anmerkung Das Schlacht gewicht bei Rindern wird mit Talgnieren berechnet.

Schweine werden gehandelt mit 20 kg Tara.
Geſchäftsgang: und ſchieppend.
Geſammt Auftrieb dieſer Woche 523 Rinder (davon 220 Ochſen, 33 Kalben, 166 Kühe,

100 Bullen), 1011 Kälber, 727 Schafe, 2052 Schweine (davon 2052 Landſchweine,
Hakenier). Jn Summa: 1312 Schle

Nordhauſen, 11. Juni. Auf dem heutigen Schweine
markte wurde bei mittelſtarker Zufuhr das Paar Ferkel mit 10,00
bis 14,00 z und zwar geringe mit 10,00 11,00
mittlere mit 11,50 12,50 c. und beſte mit 13,00 14,00

Chemnitz, 11. Juni. (Schlacht- und Viehhof). Auf-getrieben waren heute 32 Rinder, 351 Landſchweine, 399 gabe

29 Hammel. Als höchſte Durchſchnittepreiſe wurden ermittelt.
Rinder 1. Qualität öſterreichiſche bis 2. Qual:
48--53 3. Qualität für 100 Pfd. Schlachtgewicht.
Landſchweine 39—-43 für 100 Pfund Lebendgewicht bei 40 Pfd.
Tara für je 1 Schwein, Kälber 56--60 für 100 Pfd. Schlacht
gewicht, Hammel 26—28 c. für 100 Pfd. Lebendgewicht.

T. Hannover, 11. Juni. Auftrieb: 72 Stück Großvieh,
447 Schweine, 322 Kälber, 48 Hammel. Der Durchſchnittspreis pro

Schlachtgewicht betrug bei Großvieh 48—62 Schweinen38— 3 Kälbern 50--70 4, Hammeln 50--60

London, 11. Juni. (JslingtonViehmarkt.) An den Markt
ebracht waren Hornvieh 1100 Stück, Schafe 12 000 Stück, Kälber
5 Stück, Schweine 70 Stück. Bezahlt wurde das Stone von 8

Pfund für Hornvieh 2 sh. 4 d. bis 4 h. 6 d, Schafe 3 sh. 4 d. bis 5 sh.
4 d., Kälber 3 sh. 2 d. bis 5 ab.

Markktberichte.
Mehlbörſenverein zu Halle a. S., 11. Juni. Preiſe für

100 Kilogr. netto. n n 26 Mk., Weizenmehl 00 22,50 22,75
Mk., do. 0 20,50 Mk., Roggenmehl 0 19 Mk., do. 01
18 Mk., Futtermehl 12,50 Mk., a 9,50 10 Mk., Weizenkleie
9,25 Mk., Weizenſchaale f. 9,25 Mk., Haidemehl 33 Mk.

Breslau, 11. Juni. Getreidebericht. Bei mäßigem
Angebot war die Stimmung ruhig und Preiſe blieben unverändert.
Weizen mäßig zugeführt, weißer 15,60 15,90 A. gelber 15,50
bis 15,80 feinſter über Notiz. Roggen ruhig, 11,80-12,0012,30 Ac, feinſter über Notiz. Gerſte gefragt, 10,20-12,20--
14,00--14,60 feinſte darüber. Hafer in feiner Waare ſchwach
angeboten, 10,20-11,00--11,60 12,00./0, feinſter über Notiz. Mai s
ruhig 10,00 11,00 c. Alles per 100 Kilogramm.

Waaren und Prodnuktenberichte.
Getreide.

Berlin, 11. Juni Weizen mit Ausſchluß von Randwetzen) per 1000 Kllogr
loco, ſtill, Termine etwas höher gekündigt Tonnen, Kündigungspreis Mk.
bez., loco 146-- 162 Mk. nach Qualität bez., Lieſerungsqualität 350 Mk. bez., geber
have lländ. Mk. ab Bahn, Nk. frei Haus bez., per dieſen Monat
149,25-- 149,75 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juli 1896
149,25 149,50 149,25 Mk. dez., per Aug. Mk. bez. Sept. 145,-144,76 Mk.
dez., Oktober 145,25 145,50--345, Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogramm loco geringer Umſat, Termine feſt,
To. Kündigungspreis Mk., loco 112120 Mt nach Qualität bez., Lieferungs

qualität 134 Mk. dez., inländiſcher guter neuer 120, Mk. ab Bahn bez. wenig
kammer k. Haus bez., per dieſen Monat 113,76--114,25 Mt. bez., Durch
qhnitt e preis Mk. vez., per Juli 1890 114,76 114 114,75 Mk. bez.
ug. 178,25 118--518,5 Mt. bez. Sept. N. bez. Okt. 117,26--126,25 Mt. bez.

S erſte per 1000 Kilogr. flau, Futtergerſie, große und kleine 110--126 Mt. nach
Qualität bez., Braugerſte 126--170 Mk. bez.

Hafer per 1600 Kilogr. leco unverändert, Termine feſt aber ſtill, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk. dez., Loco 119--147 Mk. nach Qualität bez.,

Lieferungsqual. 118 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 116--130 Mt. dez., ſeiner 131
bis 142 Mt. bez., geringer mit Geruch N. bez., ſchleſiſcher mittel dis
guter 120--132 Mt. dez., ſeiner 133- 143 Mt. bez., geringer Mk. bez. ſchleſiſch.
mittel bis guter 117--128 Mt. bez., feiner 129-138 Mk. dez., rufſ. Mk. dez., neuer

fer k. bez., per dieſen Nonat N. bez, Durchſchnittspreis
Rk., bez. per Juli 119,75 Mk. bez. Kug. 120 Nk. be

Mais, per 1000 Kilogr. loco ünverändert, Termine flau, gekündigt 300 Tonnen
Kündigungspreis Mk., Loco 89 96 Mk. nach Hualität, runder Ten
bez., amerik. 90-93 Mk. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. bez., per dieſen

Rauhweizen 140-- 146 Mt., Roggen alter 117-124 Mk., neuer Mk., Chevolier
e Nk., Landgerſte Mk., Hafer 127--134 Mk. für 1000 Kilogr.Stettin, 11. Juni. Weizen loco behauptet Nk., per Jnni-Jult

152,00 Mk., per Sept.Okt. 142,60 Mk. Roggen loes feſter, Mk.
rn 114,00 Mr.,, per Sept.Okt. 116,25 Mk. Pommerſcher Hafer loco 118 bis

Köln, 11. Juni. Veigen alter dieſiger loco 18,75, neuer diefiger fremder
loco 16,00, per Juni. Roggen dieſiger loco 12,50, fremder loco 12,75 per

ni. fer alter hießger loco 33,50, neuer hiefiger fremder 13,75.
Mannheim, k1. Juni. Weizen per Juli 14,99, Mk. per Nov. 14,80.

Roggen per Juli 12,40 Mk., per Nov. 12,40 Mt. Hafer per Juli 125,8
per Nov. 12,35 Mk. Mais per Juli 9,00, per Nov. 9,30.

Hamburg, 11. Juni. Weizen loco feſt, dolſtein. loco neuer 159--156 Mk.
Roggen loes feſt, mecklendurg. loco neuer 120 126 Mk., ruſſiſcher loco ruhig
loco neuer 77--78. Hafer feſt. Gerſte feſt.

Wien, 11. Jum. Veizen per Herbſt 6,88 Gd., 6,90 Br., per MaiJuni 5,85
SEd., 6,90 Br., per Frühjahr Gd., Hr. Roggen per Herbſt 6,02 Gd., 6,05
NMal Juni 6,49 Gd., 6,51 Br., per Frühjahr Gd., Br. Nais per
Nai-Juni 4,37 Gd., 4,39 Hr., per Juli-Auguſt 4,39 Gd., 4,41 Br. Hafer per
45 5,83 Gd., 5,84 Br., per Frühjahr Gd., Br., per MaiJuni 6,35 Gd.,

40 Br.
Peſt, 11. Juni. Weizen loco feſt, per Herbſt 6,66 Gd., 6,66 Br., per Frühjahr

Gd., Br. Roggen per Herbſt 5,63 Gd., 5,64 Br., per Frühjahr Gd.
Hr. Hafer per Herbſt 5,42 Gd., 5,43 Br., per Frühjahr Gd., Br.

Mais per NaiJuni 1896 4,03 Gd., 4,04 Br., per JuliAug. 4,06 Gd., 4,07 Br.
Paris, 31. Juni. (Anfangsbericht.) Weizen fallend, per Juni 20,15, per

Juli 19,90, per Juli- Auguſt 19,70, per Sept. Dez. 19,05. Roggen ruhig ver
Juni 11,25 per Sep.Dez. 11,20.

Paris, 11. Juni. Schlußbericht.) Weizen behauptet per Juni 20,20 ver Jnli
19,90, per Juli-Auguſt 19,76, per Sept.Dez. 19.05. Roggen ruhig, per Juni
11,25, per Sept. -Dez. 11,20.

Amſterdam, 11. Juni. Weizen auf Termine unverändert, per Juni per
Nov. 146. Roggen loco flau auf Termine niedriger, per Juni 99 per Juli

Antwerpen, 11. Juni. Weizen weichend. Roggen ruhig. Hafer
ruhig. Gerſte ruhig

London, 11. Juni. An der Küſte 12 Weihzeladungen angeboten
New-York, I. Juni. (Telegramm). Weizen loco 722 per Juni 64

per Juli e per Sept. 64, per Dez. 652 Mais per Juni 23
per Juli 24 per Sept. 35, Mebl 2,45. Getreidefracht 2

Chicago, II. Juni. (Telegr.) per Weizen per Juni 572 per Juli 57
per Juni 277,.

Zucker.
Hamburg, 13. Juni. (Schlußbericht.) RübenRonzucker J. Prodnkt Baſis 8890

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg ver Jum 10,60, per Juli 10,70,
per Auguſt 10,90, per Oktober 10,771 per Dez. 10,771 ver März 11,00. Ruhig.
u London, 13. Juni. 96 Prozent Javazucker 13 ruhig, Rüben Rohzucker loco

ruhig
Paris, 11. Juni. (Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, 88 Prozent loco 321 à 320

Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kilogramm per Juui 29 per Juli 29 per
JuliAuguſt 307 per Oktoher-Januar 30

Kaffee.
Hamburg. 11. Juni. (Rachmittagsbericht.) Good average Santos per Juli 61,00,

per Sept. 65,50, per Dez. 56,90, per März 55,75. Ruhig
Havbre, 11. Juni. Schlußbericht. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

Kaſſee ged aperage Santos per Juni 74,76, per September 72,00, per Dez. 69,00.
Behauptet.

Havre, 13. Juni. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New
Port ſchloß mit 5 Voints Baiſſe,

Amſterdam, 11. Jnni. JavaKaffee goed oerdinary 51,00.

Petrolenm.
Bremen, 13. Juni. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Feſt. Loco

5,90 Br. Tendenz beſſer.
Hamburg, 11. Juni. Petroleum loco ruhig, Standart white 5,90.
Stettin, I. Juni. Petroleum loco 10,10.

Antwerpen, Junt. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 167
Verkäuferpreis. Tendenz ſteigend. g

Spiritus.
Verlin, 11. Juni. Spiritus mit 50 Markt Verbrauchsabgabe per 100 Liter

à 100 Proz. 10060 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
loco ohne Faß 53,4 per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine flau. Gek. 40,000 Liter. Kündigungs-
preis 35,2 Mk. per Juni 38,4 Mk. bez., ver Sept. 38,9 Mk. bez.

Hamburg, l. Juni. Spiritus ſtill er JuniJuli 167 Br., per JnliAuguſt
17 Br., per AuguſtSept. 173 Br., per Sept. -Oktoder 17 Br.

Ftettin- i1. Juni. Spiritus unverändert, loco ohne Faß mit 70 Konſum-
euer 32,0.

Breslanu, 11. Juni. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent exel. 50 Mk.
Verbrauchsabgade per Juni 51,80, do. do. 70 Mark Verbrauchsaboade ver Juni 32,00.

Paris, 11. Juni. Spiritus ruhig, per Juni 30,75, per Juli 31,00, per
Juli Auguſt 51,00, per September Dezember 31,00.

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
Verlin, 11. Juni. Küdöl per 100 Kg. mit Fatz. Termine dehaupet. Ge

tkündigt Etr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per Juni
45,2 Mk., per Oktober 45,1— 45,2 Mk., per November 45,8 Mk.

Hamburg, 11. Juni. Rüböl (unverzollt) ruhlg, loco 46,50.
Köln, 11. Juni. Rüböl loco 50,50, per Juni 49,30, per Oktobe 49,30
Stettin, 11. Juni. Rüböl loco unverändert, per JuniJuli 45,06, per Sept.

Oktober 45,20.
Paris, 11. Juni. Rüböl behauptet, per Juni 63,265, per Juli 51,25, per

JullAuguft 51,25, per SeptemberDezemder 51,765.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 11. Juni. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 153- 160 Mk. nach &üolität



a

Bitter ta-Tröſen 145--160 Mk., Futterwaare 121--132 Mt. nach Qualität ver 1000 Kilo
gramm. Erbjen, gelbe zum Kochen 20—40 Mt., Speiſebohnen, weiße 25-—50 Mk., Linſen
25-—69 M. ver 100 Kllogramm.

Nordhaufen, II. Juni. Kochlinfen 17,00-—20,00 Mk., Kocherbſen 14,00-16,00
Mart, Speiſebohnen 20,00-—22,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 11. Juni. (Amtlich.) Kartoffeln, neue 3,5 00 Mk.

gramm, trockene Kartoffelſtärke 14,25 Mk., Kartoffelmehl 14.26 Mk.
Nordhauſen, 11. Juni. Kartoffeln 3,40—3,60 Mk. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 11. Juni. Kartoffelſtärte, pa. Waare prompt 14,00--1425 Mk.,

Lieferung per Jnſi September 14,26 14,50 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt
14,00 14,25 Mk., Lieferung per li-September 1425--1450 Mk., Superior Stärke
14,50 15,00 Mk., Superior-Mehl 14,75 15,25 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 11. Juni. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20-1,60 Mt. Bauch

fierſch 0,90 20 Mk., Schweinefleiſch 0,90 1,40 Mk., Ralbfleiſch 1,00--1,60 Mk.,
Hammelfteiſch 0,90-- 1,50 Mk., Butter 1,80- 2,40 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,00 bis
8,60 per Schock.

Nordhanſfen 13. Juni. Rindfleiſch 1,20--140 Mk., von der Keule, ohne
Knochen 1,60 Mk., Schweineſteiſch 1,10-1,20Mk., geräucherter Speck 1,40-1,60 Mk.,
Hammelfleiſch 1,10--1.20 Mk., Kalbfleiſch 1,10-1,20 Mk., Landbutter 2,20 Mk., Speiſe
dutter 2,30-—2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,60 2,60 Mk., Eier 0,80--0,87 Mk. ver 1 Kilo
gramm, Eier 2,40-—2,60 Mk., Käſe 4,00-—5 00 Mk. per Schock.

Hamburg, 11. Juni. Schmalz. Steam 23,50 Mk., Fairbank 21,50 M,, Armour
Spezial 23,75 Mk., Chamberloin, Roe Co. 23,75 Mk., Hamburger raff.: Radbruch, Stern
Kreuz u. Schaub 30,00 33,00 Mk., Schlachterſchmalz 40 Mk. per Netto Centner inkl. Zoll.
Squire-Schmalz in Tierces 25.25 Mark, in Firkins 112 Pfd. 25,75 Mark, in Eimern
à 56 Pfd. 26,75 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 27,25 Mk. unverzollt.

Vremen, 11. Juni. Schmalz, Wilcox 25/, Pfg., Armour ſhield 241 Pfg., Cudahy
251 Pfg., Fairbanks 23 Pfg. Speck ſhort clear middling loco 23 Pfg.

Antwervpen, 11. Juni. Schmalz per März 57. Margarine ruhig.

per 100 Kilo

h h z ober 3,40 Mk.,a du ver Nan arh m. et Keil an rNovember 3,40 Mk., per Dezember M

n ünſg 000 Kilogramm.per

S r e u. per Sahea i 7emes. m. Juni. Baumwolle, upland middling loco 38 Pfg. Wolle, Umfatz
em 65 gurg r e ne 15 Pfg. R e d Liverposl, 11. Jul. (Schlußd) Baumwolle Umſatz 14000 Ballen, davon für
55 Pfg., len, große W Pfg., mittel 36 Pfg., kieine 12 fiſche, s Spelunon nd wort n e Termge Lieferungen

mittel 10 Pfg. kleine 6 Pfg. Lachs, rothſleiſchiger Ffg. Silberlachs Il uniJuli 250 Käufervreis per Nov.Dez. 3 Käuferpreks,
Tabliau, große S Vig. kleine S Pfa., Lengſiſch 12 Pfa.. Knüurthähne Pf. Rochen gert d Veakkufervr R r

8 Pfo., Blaufiſch 10 Po t Sept.Okt. 3 Käuferpreis, Febr. März 3 Käuferpreis,
Verlin, II. Juni. (Amtlich.)

Gekündigtbrutto inel. Sack.15 bez. per Jul 15,05 dez., per Auguſt
Weigenmehl Nr. 00 2076 19,00 bez. Nr. o 1

Notiz vezahlt.Roggenmehl Nr. 01 15,75-—15,25 bez., do. feine Marken Rr. o 16,560—15,75 bez-
Nr. 0 1.50 Mt. höber als Nr. 01

Roggenkleie 8,80-—9,00 Sez.,
nette l. Sack

wo Berlin 11. Juni. (Amtlich.)

100 Ki

Mk., per

11. Juni. (Schlußb.) Nehl ruhig, per Juni 40,55, per Juli 41,16,
per Juli Auguſt 41,26, per September Dezember 41,26.

ebnen. 11. Juni. Richtſtroh 4,25-—4,76 Mt. Heu 4,76 25 Mk., für
ogramm,

Baumwolle und Wolle.
Seipzig, 11. Juni. KammzugTerminhaJuni d Juli 3 35 Mk.,

Mehl.
Roggenmehl Nr. 6 und 4 100 Kilogrammspreis St per dieſen Monat

dige ae Feine arten über
481 Lſtrl.,

100 Kil brutto inel, Sack.e 8,60-8,70 bez. loko per 100 Kilogramm 46 eh, S d.

e Okt. Nov. z Verkäuferpreis,

Amſterdam, 21. Junk.
London, 11. Juni.

Glasgow, 11. Juni.

Metalle.
Bancazinn 36.75.

ärzApril 32 32 Verkäuferpr.

Silber 31 Lſtrl., Chil Kupfer 48 Lſtrl. per 3 Monat
Blei, ſpan. 11 Lſtrl., engl. 111 Lſtrl., Zinn 60 Lſtri., Zink 188, Lſtrl.

Queckſilber I. 6 Lſtrl. 9 sh., II. 6 Lſtrl. v h.
(Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrante

neiro, 10. Juni. Wechſel auf London 19
Buenos-Ayres, 10. Juni. Goldagio 203,50.

oh. Heu.
Richtſtroh 366—4,32 Mk., Heu 350—8,90 Mt. für

Dr. W alth
lich in Halle.

La Plata, Grundmuſter B.
per Sept

ndel.
per Auguſt 3,371 Mk.,

Verantwortlich: der Gehensleben fürProvinzielles und Allgeineines Ad
Sprechſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr

nd nicht perſönlich, ſondern lediglich „An
Zeitung in

Redaktion betreffenden Zuſchriften ſi
die Redaktion der Halleſch alle a. S.“, zu adreſſiren.

ebelirrg für
elbert Kirſten für den

err

Politik und Volkswirthſchaſt
euilleton und Theater, Je i. V. für Lokales,

atentheii ſämmt
ormittags. Alle die
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Bekanntmachung.
Im ſtädtiſchen Grundſtück Kleine Ulrichſtraße 3 iſt die zur Zeit an den

Kaufmann Wilhelm Grapentin vermiethete, im erſten Obergeſchoß belegene, aus
Stube, Kammer und Küche beſtehende Wohnung vom 1, Juli d. Js. unter den im
Termine bekannt zu machenden Bedingungen anderweit zu vermiethen.

Es iſt hierzu Termin auf
Freitag den 19. Juni ds. Js., Vormittags 11 Uhr

im Stadtſekretariat, Rathhaus Zimmer Nr. 30 angeſetzt, zu welchem Reflektanten
hiermit eingeladen werden.

Halle a. S., den 10. Juni 1896.
Der Magiſtrat.t

Bekanntmachung.
Wegen Reporatur des Waſſerohrſtranges wird die Ludwigſtraße vom

13. d. Mts. ab bis zur Fertigſtellung der betr. Arbeiten für den Fahr und Reit-
verkehr geſperrt.

Halle a. S., den 10. Juni 1896.
Die PolizeiVerwaltung.

ſtehender
fahren:

am
plan befördert:

Villa Verkauf.
Neuerbaute, der Neuzeit entſprechend hochherrſch. einger. Villa mit kleinem

Garten, zum Alleinbewohnen oder für zwei Familien, im Nordviertel, an der
Stephanuskirche, von 5 die Wahl, verkaufe unter äußerſt vortheilhaften Be

Näh. durch Karl Hartmann, Reilſtr 7, Beſitzer.dingungen.

an

[6891

Im Vriedrichroda
ſchönem Garten preis

werth zu verkaufen.
iſt eine prachtvoll am mitWalde gelegene V I 1 a

Näheres durch A. Konther daſelbſt. [6781

ren 7Fremdenpenſton
in Dresden, 7 Zimmer, 15 Jahre beſtehend, renommirt und voll
beſetzt, iſt wegen Zurückziehung 1. Juli zu verkaufen. Nur Ein
richtung nach Taxe zu übernehmen, 2500 Mark nöthig. Billige
Miethe. Gefl. Off. unter Z. 6965 an die Exped. d. Ztg.

nicht geſtattet.

Sonderz
zum Beſuche der

Berliner Gewerbe Ausſtellung
Zur Erleichterung des Beſuches der

Berliner Gewerbe- Ausſtellung wird nach
Sonntags Sonderzug ge-

von Halle a. S. nach Berlin Anh. Bhf.

Der Sonderzug wird in folgendem Fahr

ab Halle a. S.
an Berlin Anh. Bhf. 920
ab Berlin Anh. Bhf.

Halle a. S
Zu dieſem Sonderzuge kommen Sonder

rückfahrkarten II. und III. Klaſſe nach Berlin
u nachſtehenden,

reiſen zur Ausgabe:
von Halle a. S. nach
II. Klaſſe Mk. 6,90, III. Klaſſe Mt. 4,60.

Die Sonderrückfahrkarten berechtigen ſo
wohl bei der Hin wie bei der
nur zur Fahrt mit dem Sonderzuge. Die
Benutzung anderer fahrplanmäßiger Züge
iſt auch gegen Löſung von Zuſchlagkarten

Freigepäck wird nicht gewährt. Fahrt-
unterbrechung iſt ausgeſchloſſen.

Die Ausgabe der Karten erfolgt bei der
Fahrkartenausgabeſtelle in Halle a.
Tage vor Abgang des Zuges bis 6 Uhr

Nachmittags. [7032
Kgl. Eiſenbahndirektion Halle a. S.

ug marke jetzt auch

14. Juni.

588 Vorm.

li Nachts
worden iſt.

erheblich ermäßigten

Berlin Anh. Bhf. gehen werden.

Rückreiſe

Schutz der Waarenbezeichnungen vom 12. tdes Namens „Kaiſeröl“, indem wir darauf aufmerkſam machen, daß wir gegen jede
derartige Verletzung unſerer Rechte auf das Unnachfichtigſte

Bremen, im Juni 1896.

Petroleum-Raffinerie vorm. August KLorff.

erichtlich vor
[7043

AlleinVerkauf für Halle und Regierungsbezirk Merſeburg.

August Apelt. Halle a. S.

Bekanntmachung.
Wir briagen hiermit zur Kenntniß, daß unſerem Antrage gemäß der Name

„Kaiſeröl“ unter Nr. 16691 (Claſſe 20b Actz. P. 79) in die Zeichenrolle des Kaiſerl.
Patentamtes als Waarenzeichen eingetragen und damit uns außer der Schutz

der Name

Kaiſeröl
geſetzlich geschützt

Gleichzeitig warnen wir unter Bezugnahme auf S 14 des Geſetzes zum
ai 1894 vor mißbräuchlicher Anwendung

S. am

Mein Gut,
Prov. Sachſen, 36 ha, gute Gebäude
ſchöner großer Hof und Garten, will ich
mit ſtehender Ernte und compl. todten

nahme des

Gutsverpachtung in Mecklenburg.
Ein mit der nahen Zuckerfabrik in Bahn

verbindung ſtehendes Rittergut, 2200 Mrg.
erſtklaſſiger Weizenboden und 600 Fud.
Heu, habe ich im Auftrag des auswärtig
wohnenden Herrn Beſitzers unter billigen
Bedingungen zu verpachten. Zur Ueber

roßen Jnventars c. werden
ca. 110 Tauſ. Mk. Kapital erforderlich
und bitte um Adreſſen ſelbſtreflekt. Herren.

Roſtock, Paulſtr. 55, d. 4. Juni 1896.
Dethloſ.

3 Stütt noch ſprungfähige

RambouilletBöcke,
148 Stück 4iüonate alte

Rambonillet Jämmer,
Jg. Mann, nicht Stud., ſucht p. 1. Juli Auf e. Pfarre in d. Nähe von Braun Inventar für 120,000 bei Hälfte ſtehen zum Verkauf. [6905frdl. ſaub. Garçonlogis d ſchweig find 2 jg. Mädch. z. Erlerng. Anzahlung verkaufen, Reelle Selbſtkäufer g hen Uuer Er v i. Thüringen.

Nähe des Mühlwegs. her Angaben der Hauswirthſch. frol. Aufn. Koſig. erhalten Auskunft unter T. 6778 d. d. 9 von Dreyse Koch'seche
mit Preie bef. sub H. 764 Mansen- 400 Off. unt. Z. 222 in der Exved. Expedition dieſer Zeitung. [6778 7 Monate alt, Gewicht 85 Ko., verkauft Gutsverwaltung.

Stein Vogler, A.-G., Leipzig. d. Ztg. niederzul. [6676 t 6986 Ober-Maſchwitz Nr. 7. 7
Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale) Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Trene.
15) Roman von M. Schoepp.

Pflichten Pflichten! Wie oft am Tage vernahm er dieſes Wort
im Hauſe. Jn allen Variationen, wo es nur irgend anzubringen
war, hörte er es und jetzt auch von ihr, in einem Augenblick,
da ein herzliches Wort ihn glücklich gemacht hätte. Nur die
Pflichten ließ ſie alſo in der Ehe gelten die Pflicht, dem Gatten
zu gehorchen, hatte ſie hierhergeführt: die Pflicht ließ ſie das
thun, was er von ihr erbeten. War es denn möglich, daß ihr
ſtrenges Gebot jede andere Stimme in ihr erſtickte Er ſeufzte
leiſe; wenn das war, durfte er ſie denn ſo ſtreng beurtheilen
Verdiente ſie dann nicht. eher ſein Mitleid, ſeine Theilnahme
Was entbehrte ſie doch vor anderen Frauen Frauen, deren
Handlungen durch die Liebe beſtimmt wurden

„Jch hätte Dir's auch ſpäter ſagen können,“ meinte er gleichmüthig und ſtreichelte Hektors üppige Mähne, „vielleicht wirſt

Du es gar lächerlich finden, daß man meine Frage nach
Dir hinterbrachte. Jch wollte Dir nur meinen Dank ausſprechen
für die freundliche Fürſorge, die Du zum Empfang meiner Ver-
wandten getroffen. Jch offen geſtanden ich hatte es nicht
von Dir erwartet.“

Jhr Kopf ſank auf ihre Bruſt. Ach, wie wohl that dieſes
Lob, dieſe wenigen, anerkennenden Worte aus ſeinem Munde!
Sie würgte an den aufſteigenden Thränen es war ihr ſo weh
ums m und doch fühlte ſie ſich ſo glücklich über ſeinen
Dank. Wie ſo gern hätte ſie geſagt, wie es ſie beglücke, ihm
eine Freude bereitet zu haben. Sie konnte nicht ihre Kehle war
ihr zugeſchnürt und er er wartete darauf auf ein Lächeln
auf einen Händedruck.

„Natürlich möchte ich nicht, daß Du Dir meinethalben
Mühen auferlegteſt. Es wäre mir ſogar peinlich

„Jch habe es gern gethan,“ murmelte ſie.
Er lachte rauh auf.
„Wieder Pflichten als Gattin, nicht wahr Jch möchte Dich

nun dringend bitten, in dieſem Falle ganz nach Deinem
Gefühl zu handeln. Es iſt mir ſehr unangenehm als Tyrann
angeſehen zu werden. Eine Sclavin will ich nicht zur Frau
haben. Warum ſprichſt Du nicht, wenn Du Dich beleidigt
glaubſt Denkſt Du, es iſt erhebend, auf Schritt und Tritt
von anklagenden Blicken verfolgt zu werden Wenn Dir der
Beſuch nicht paßt, bleibt er ſelbſtverſtändlich fort das bedarf
gar keines weiteren Wortes. Und meine Couſine wird es durch
aus nicht übelnehmen, wenn ich meiner Frau, die kennen zu
lernen ſie bisher ſich nicht beeilte, ihre u nicht auf
dringen will. Beſonders, da der Aufenthalt der Lüttgen hier
den Verkehr in unſerem Hauſe W vergrößern wird. Jch
weiß nicht, ob Du damit einverſtanden biſt?“

Sie nickte nur mit dem Kopfe. Seine heftigen Worte hatten
fie verwirrt. Wie ſollte ſie denn ſein? Früher zürnte er, wenn
fie ſeinem Willen widerſprach; jetzt beklagte er ſich über ihre

r h ſer als vorh„Jch habe es gern gethan, Fritz,“ ſagte ſie feſter als vorher,
Ach werde Frau v. Lüttgen als Verwandte aufnehmen.“

„Dann danke ich Dir.“
Prüfend ruhten ſeine Blicke auf ihr. Der leidende Zug um

den Mund, die umflorten, tief umſchatteten Augen, die Bläſſe
ihres Geſichts fielen ihm auf. Er erſchrak und bereute ſeine
Heftigkeit. Und doch ließ ihn ſeine Angſt noch ſchroffer erſcheinen
wie vorher.

„Was fehlt Dir
Sie wich erſchrocken zurück.
„Nichts, Fritz

„Verſuche doch nicht mich zu täuſchen Wenn Du krank biſt
iſt es eine Pflicht, es mir zu ſagen. Was fehlt Dir

„Jch verſichere Dich, Fritz, ich bin vollkommen geſund. J
bin kein Kind, das eigenſinnig über ſeinen Zuſtand ſchweigt. Du
brauchſt Dir meinetwegen keine Sorgen zu machen.“

Kalt und abweiſend klang das der Ausdruck eines unſagbar
bitteren Gefühles. Jetzt, da er einen Gaſt erwartete, fiel
auf einmal das ſchlechte Ausſehen ſeines Weibes auf.
wünſchte er ſie blühend und geſund. War es ihm denn w
ein Geheimniß, in welch qualvollem Zuſtand ſie ſich befand?
Mußte er nicht ſchon an ihren entzündeten Augen geſehen haben,
I Prge Nächte zubrachte War er denn blind, während Alle,

e ſahen?
Finſtere Falten zeigten ſich auf ſeiner Stirn. Jhre Antwort

bewies ihm, daß Traute entſchloſſen war, ihren eigenen Z
gehen, daß ſie ſein Entgegenkommen verſchmähte. Stolz war
der unbeſiegbare Stolz der Patrizier.

„Deine Auskunft iſt mir genügend,“ ſagte er kalt, „Du
nimmſt dadurch eine gewiſſe Beſorgniß von mir. Jch darf dann
wohl erſuchen, mich fortan mit einem Märtyrerge zu ver
ſchonen. Jhr braucht mich heute Abend zum Eſſen nicht zu
erwarten. Es wird ſpät werden, bis ich zurückkomme.“

Einen Augenblick wartete er; vielleicht auf eine Frage eine
e dann nickte er flüchtig mit dem Kopf.

„Adieu!“
Kein Händedruck, kein warmer Blick fremd, kalt ſchieden

ſie von einander. Beide um eine Hoffnung ärmer Beide ihre
Schroffheit bereuend. Und doch hatten ſie vorhin das Zimmer
in freudig banger Erwartung betreten.

„Es iſt Alles vergebens,“ dachte Traute vor ſich hinblickend;
„ſein Haus iſt ihm fremd geworden. Bei den Standesgenoſſen
nur fühlt er ſich heimiſch. Und wenn ſie nun kommt wie
wird es werden Ach, daß ſie es doch nicht ſehen möchte, wie
es ſo dunkel und trübe bei uns iſt

9. Kapitel.
Mit der Ankunft der Frau von Lüttgen ſchien neues Leben

in das Schlüterſche Haus eingezogen zu ſein. Luſtige Stimmen,
ohes Lachen tönten von dem linken Flügel herüber und ſie
rangen in die Herzen der Hausbewohner und wie Frühlinz-

wehen erfüllte es ſie. Selbſt die Herren im Komptoir horchten
hoch auf als ſie die jauchzende Knabenſtimme zum erſten Mal
hörten und ſahen ſich ſchmunzelnd an. Nur Alſen blieb gleich
müthig. Der Beſuch kümmerte ihn nicht.

„Jch habe ſie geſehen,“ ſagte er einige Stunden nach ihrer
Ankunft zu Trauten und begann ihr zu helfen, die Baſen mit
friſchen Blumen zu füllen. „Sie und das Kind.“

Bre W entzückt, nicht wahr fragte ſie lächelnd.
r zuckt t
„Mich hat ſie ſogleich erobert. Ein reizendes liebensverthes

Geſchöpf iſt ſie.“
Er zuckte die Achſeln.
„Vielleicht werde ich Jhnen einmal beiſtimmen, noch kenne

ich ſie nicht. Aber wenn ich ſoviel Lob höre es ſchwirrt ja
überall umher dann ſuche ich unwillkürlich nach den Schatten
ſeiten, und finde ſie auch.“

Traute lachte.
„Wie unartig!“
„Rein kaufmänniſch,“ erwiderte er trocken. „Warurn

ſoll ich nicht genau prüfen, bevor ich urtheile Uebrigens iſt ſie
eine ſchöne Frau,“

„Ja, das iſt ſie.“
„eEine ſchöne Frau,“ wiederholte er, „und Sie nehmen e

für fo lange Zeit in Jhr Haus
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Peter
„Mein Gott, ich denke, wie viele Andere mit mir denken

„Was
Aber er wollte ihre Frage nicht hören und ſie ſchämte ſich,

ſie zu wiederholen.
Die Vaſe war gefüllt einige halb erblühte Roſen lagennoch vor thr auf dem Tiſch. Sie nahm eine dunkelrothe, thau

a Knospe auf und betrachtete die zarten Blättchen, die ſo
öffneten.„Ein Wurſt iſts faſt,“ ſagte ſie dabei, „vor wenigen

Tagen war es ein grünes unſcheinbares Ding. Niemand wußte,
welche Schönheit es in ſich barg. Und nun iſt es

ſehen Sie nur, Peter, die tiefrothe Pracht! Herrlich wäre
e erblüht, wenn eine rauhe Hand ſie nicht zu früh gepflückt.
rme Roſe!“

„Arme Roſe!“ wiederholte er mit weicher, verſchleierter
Stimme ſie bildete einen ſeltſamen Kontraſt zu ſeinen letzten
Worten. Und als ſie ihn anſah, ein Scherzwort auf den Lippen,
denn ſein tiefer Ernſt ſchien ihr hier ſo gar nicht angebracht,
fuhr er mit derſelben Stimme fort

„Das Loos der Blumen und der Menſchen Schickſal, wie
ähnlich ſind ſie! Der Sturm reißt die Blüthe zu Boden und
ſie wird zertreten. Und der Menſch, der hoffnungsfreudig ins
Leben blickte, wird von des Schickſals rauher Hand geknickt, ge
brochen, und ehe die Knospe ſich entfalten konnte, welkt ſie da
in. Und doch hätte ihre Schönheit Seligkeit und Glück ver

ßen dem, der ſie pflegen durfte. Arme Roſel“
Bleich und ſtarr ſah Traute zu ihm auf. Warum ſagte er

das Durfte ſie ihn verſtehen Wie konnte er ahnen, was ſie
faſt vor ſich ſelbſt zu verbergen trachtete Aber wenn er in
ihrer Seele las, ihrer armen, irrenden Seele

„Geben Sie mir die Knospe, Traute,“ bat er.
„Was wollen Sie mit ihr
„Was ich mit ihr will Sie bewahren zu Erinnerung an

dieſe Stunde.“
Sie ſchüttelte den Kopf.
„Oder oder an Traute Schlüter.“

en ſah ſie auf; ſein Antlitz verrieth ihr nichts.
„Wie meinen Sie das,

Thränen ſtiegen in ihre Augen und ihr Herz war voll
bitterer Wehmuth. Ja, er hatte recht, ſo hoffnungsfreudig war
F7 vhegreſen, ſo vertrauensvoll und nun getknickt ge

rochen.
„Hier nehmen Sie murmelte ſie und raſch verließ

ſie das Zimmer.
Er ſah ihr nach mit flammendem Blick, er ſah die Knospe

in ſeiner Hand mit einer wilden Bewegung führte er ſie an
ſeine Lippen. Jn ſeinem Jnnern gährte es. as war das
So ſollte es nicht werden, ſo nicht. Er wollte Herr ſeiner ſelbſt
bleiben, wollte mit ruhiger Ueberlegung ſein Ziel verfolgen-
und nun ſchlug ſein Herz in wilden Schlägen
Trauten's ſchimmernde Thränen, ihre zitternde Stimme hatte
etwas in ihm erweckt, das er erſtorben gewähnt. Und nun ſah
er, daß es eine Macht war, die ſeinen kalten Verſtand, ſeine
Berechnung überwinden konnte, wenn er ſich ihr ergab.

„Nein,“ ſagte er trotzig, „ich will nicht.“
Und floh vor ſich ſelbſt in ſein ſtilles Zimmer und ſtand

range, lange vor dem ſchwarz umrahmten Paſtellbild, das ſeiner
Mutter liebliche Züge zeigte.

Die alte Frau Schlüter war die Erſte geweſen, bei der ſich
der ſchöne Gaſt gemeldet, der Greiſin that die darin ausgedrückte
Ehrerbietung wohl und wenn ſie es auch gegen Niemand verrieth,
milderte ſie doch ihr Urtheil über die Ariſtokratie.

Seit einer Stunde ſaß die Räthin der alten Frau gegen-
über, ihr zur Seite Hans, der ſein Kompliment ſehr gut gemacht.
Das Eis war gebrochen, und wenn Frau von Lüttgen bei
Eintritt auch eine leichte Beklemmung vor der Matrone feier-
a ſegrms empfunden, war ſie doch frohen Muthes, als ſie
ie verließ.

Man that auch Alles, um ihr den Aufenthalt ſo angenehm
als möglich zu machen. Jn den erſten Tagen kam ſie gar nichtzur Veſinnms, und Fritz ließ es ſich angelegen ſein, ihr alle
Merkwürdigkeiten der Stadt zu zeigen, mit ihr gemeinſchaftliche
Bekannte aufzuſuchen, die dann ihren Gegenbeſuch machten, ſodaß
man außer den Beſuchsſtunden gar nicht zu Hauſe anzutreffen
war. So kam es auch, daß Graf Holten die Herrſchaften ver
fehlte, was Fritz natürlich ſehr bedauerte, denn er ſchätzte den
alten Herrn ſehr hoch und es hätte ihn aufrichtig gefreut, das
alte, herzliche Verhältniß wieder hergeſtellt zu ſehen. „Er wird

ſchon wiederkommen,“ ſagte Eliſe, „Gott ſei Dank, geſund iſt er
ja nun wieder.“

Traute entſchuldigte ſich mit ihren Hausfrauenpflichten,
wenn ſie um ihre r gebeten wurde. Das war weiter
nicht auffällig, wohl aber, daß Fritz der Kouſine Bitten nicht
ein einziges Mal unterſtützte und daß er ihre indirekten Fragen
über ſein eheliches Verhältniß geſchickt umging und ebenſo bei
der Erwähnung Alſens jede Erörterung abſchnitt. „Er iſt
Trautens Vetter,“ ſagte u kurz, und er wich Alſen aus, wo
es nur irgend anging. Alſen indeſſen verhielt ſich korrekt, das
Benehmen des Hausherrn ſchien ihm gleichgiltig zu ſein, gegen
die Damen war er von. zarteſter Aufmerkſamkeit, ſonſt aber
äußerſt zurückhaltend. „Es gehört ſich auch ſo,“ a ſich Eliſe,
„er kennt die Schranke, die ihn von uns trennt. Er ſcheint ein
recht angenehmer Menſch zu ſein.

Auf die Dauer aber, das ſah ſie wohl ein, mußte ein ſolches
Verhältniß unerquicklich werden. Und als Fritz am dritten
Tage einen Ritt nach Zehringenhof vorſchlug, ſtimmte ſie ein
t der Bedingung, daß Traute und Herr Alſen ſich be

eiligten.
Fritz verbarg ſeinen Unmuth beobachtete indeſſen heimlich

ſeine Frau. Erwartete er doch ganz beſtimmt ihr „Nein.“ Und
er war höchlichſt überraſcht, ſie bereit zu finden.

Als nach einer halben Stunde die kleine Kavalkade aus dem
Hofe ritt, ſah ihnen Frau Schlüter vom Fenſter aus kopf-
ſchüttelnd nach. ollte Traute dieſes unweibliche Treiben wieder
beginnen Wer von den Schlüter'ſchen Frauen hatte wohl das
gethan Es ſchickte ſich nicht. Und wenn auch ihre Augen mit
heimlichem Stolz auf ihrer Enkelin prächtiger Geſtalt hafteten
rn ihre edle Haltung bewunderten, ſie konnte ihr Thun nicht
illigen.

Durch die Stadt ließen ſie die Pferde im Schritt gehen.
Als ſie aber auf die Landſtraße kamen, griffen die Thiere aus
wiehernd, ſchnaubend, als freuten ſie ſich der kräftigen, lauen
Morgenluft. Fritz ritt an Eliſens Seite, Peter und Traute
blieben zurück und während die lebhafte Frau von Verwandten
und Freunden erzählte und wiſſen wollte, verhielt ſich das andere
Paar ſchweigend, Jedes mit ſeinen eigenen Gedanken beſchäftigt.
Trauten war es, als eile ſie mit offenen Armen einem neuen
Leben entgegen; die Vergangenheit ſchien Kit zu beleben,
Erinnerungen wurden wach und ihre lieblichen Bilder verhüllten
die traurige Gegenwart. Wenn doch nur Fr an ihrer Seite
wäre! Ob er nicht ebenſo dachte wie ſie ie glücklich waren
ſie damals, in der erſten Zeit ihrer Ehe! Wie überglücklich!

(Fortſetzung folgt.)

(Nachdrug verboten.)

Das Gaſthaus des Maharajah.
Ein Bild aus Jndien von Auguſt Niemann.

Am 1. 1895 früh beim Sonnenaufgang ſtieg e
auf dem Ba eſe zu Baroda aus und wurde von einem Hof-
beamten des Maharajah empfangen. Vor dem Ausgange fuhr
ein roth gepolſterter, mit zwei weißen Zebus beſpannter Wagen
vor, und ich ſchickte mich ſchon an hineinzuſteigen, als mein Be
gleiter mich bedeutete, daß dieſer Wagen für mein Gepäck und
meinen Diener wäre. Er winkte, und ein anderer Wagen kam
herbei, ein Landauer mit zwei arabiſchen Schimmeln beſpannt,
Kutſcher und Diener in roth mit goldenen Schärpen. Es ging
in ſehr ſchneller Fahrt dahin, und bald tauchte aus den Park
anlagen ein weit ausgedehntes Schloß mit hohen Thürmen auf,
ſchneeweiß, von der Morgenſonne golden angehaucht. bildete
mir in meiner Einfalt ein, ich würde als Gaſt des Fürſten ein
Zimmer in dieſem Schloſſe bekommen, erfuhr aber ſpäter, daß
nur der Fürſt, die Fürſtin und die drei Prinzen in dem Schloſſe
wohnen, außer ihnen nicht einmal ein Diener, kein einziger der
Hofbeamten.

Die Fahrt ging noch einige engliſche Meilen weiter durch
den ſchönſten Park, und viele Affen ſahen uns neugierig von
den Bäumen an, ließen ſich aber nicht ſtören. Dann fuhren
wir durch ein Kaktusthor zu einem alleinſtehenden Hauſe, von
rothen Ziegeln mit Veranden und Nebengebäuden. Ein
poſten, blau mit gelb gekleidet, ſtand vor der Thür. Mein Be-
gleiter ſagte mir, ich möchte dies Haus als das meinige be-
trachten und trat mit mir ein. Ein hochgewachſener, ſchwarz
brauner Mann mit ſchönem ſchwarzem Barte, ganz in weiß ge
kleidet, mit einem weißen Turban deſſen Enden lang herab-



-2 2 S. c 33e Se a eJ 2 S S S S S ane e Se ee a S 2 S
der ö

r öſtereiner fei

iſt er fielen bis zum Gürtel, begrüßte mich und theilte mir mit, das
h Frühſtück wäre bereit. Er war der Haushofmeiſter.
ten, Durch ein Vorzimmer mit prächtigen gelben Divans ging

r es in den Salon, wo mir die koſtbaren Teppiche auffielen, und
bÄ J von dort in das Speiſezimmer, wo ein Tiſch mit drei Couverts
be gedeckt war. Das feinſte Porzellan, mit dem Wappen des Ma-
fr iſt harajah in Gold und Blau, und die zarteſten Weingläſer. Jch

wo bat meinen Begleiter um einige Minuten zum Waſchen und
das wurde in den oberen Stock geführt, dort fand ich neben dem
gegen großen Schlafzimmer das Badezimmer. Ich beeilte mich, denn
e ich hatte guten Appetit mitgebracht, und frühſtückte dann echt
Eliſe indiſchengliſch. Es gab vorzüglich gebratenen Fiſch, Toaſt, der
t ein mit feinem Ragout belegt war, Hammel-Cotelelettes, CurryReis,

allerhand Süßigkeiten, Thee und den indiſchen Champagner,

lches extra dry.ritten Nach dem Frühſtück rauchten wir eine Cigarette, und mein
e ein r ließ mich allein. Der Salon war prächtig. Mehrereh be Sophas von Ebenholz mit ſeidenen Ueberzügen, die verſchiedenſten

Lehnſtühle, überall Blumen in zierlichen Vaſen auf den Tiſchen;
mlich vor Allem bewunderte ich zwei große japaniſche Wandſchirme,
Und feine Stickereien in breiten Ebenholzrahmen, von denen jeder

wie ich ſpäter erfuhr, mehrere tauſend Mark werth war. Neben
dem dem Salon lag das Arbeitszimmer, auf dem darinſtehenden
kopf Schreibtiſche alle mögliche Arten von Briefpapier. Dann ging
ieder ich die mit rothen Teppichen belegte Treppe We und beſah
l das den oberen Stock. Mein d war ſechs Meter hochn mit und mit Teppichen und Lehnſtühlen behaglich eingerichtet, da
fteten neben ein großer Raum mit zwei Sophas und einem Dutzend
nicht Lehnſtühlen, vor beiden Zimmern eine Veranda, von der ſich

eine ſchöne Ausſicht auf den Park bot, der die ganze Umgegend
ehen meilenweit bedeckte. Das nächſte Gebäude lag etwa ein halbes
aus Kilometer weit entfernt, es war das Palais des Oberbefehls-

lauen habers der Truppen des Maharajah.
raute Während ich mich umſchaute kamen zwei Reiter im Galopp
ndten dahergeſprengt. Die Pferde reich aufgezäumt, die Reiter ſelbſt
ndere in rothen Röcken mit goldenen Leibbinden, der eine mit rothem,
iftigt. der andere mit grünem Turban. Sie jagten vor mein Haus,
neuen ſprangen ab, ſtießen die Lanzen in die Erde und kauerten vor
leben ihren Roſſen nieder. Jch ſchickte einen Diener hinunter, um mich
üllten zu erkundigen, und hörte, es wären meine Ordonnanzen. JmSeite Hauſe ſelbſt hatte ich ſieben Diener zu meiner Verfügung,
varen meinen mitgebrachten Diener ungerechnet. Jch fühlte mich dem
h! zufolge ungemein vornehm.

Mein zweites Frühſtück nahm ich allein doch wurden
wieder drei Couverts gelegt. Jch bemerkte, daß mein Keller
reich ausgeſtattet war, denn man bot mir Bier, Rheinwein,
Bordeaux, Burgunder, Champagner, Portwein und Liqueur an.
Jch begnügte mich mit einer halben Flaſche Champagner, zog
dann meinen Frack an und ließ vor ren, um beim Miniſter
Seiner Hoheit Beſuch zu machen. Die Schimmelequipage ſtand
in meiner Remiſe zu meiner W Reitpferde konnte ich ausdem Marſtall kommen laſſen. Als ich abfuhr ſetzten ſich meine
Ordonnanzen in Galopp und ſauſten bald vor, bald neben, bald
hinter der Equipage einher. Erſt als wir in die Stadt kamen,

Zagen blieben ſie als Vorreiter vorn und trieben Menſchen, Eſel,
Be Büffel, Kameele, Wagen und Elephanten rückſichtslos zur Seite.

und Nur die Hunde nicht. Wo ein Hund ſchlafend lag, machten wir
kam einen Bogen.annt, Der Miniſter war ſehr freundlich und ich fuhr von ihm zu
ging einem beſonderen Günſtling des Maharajah, einem Parſi, der

Park eine Art von Geheimſekretär und Chef des Haushalts iſt. Sein
auf, Haus war von einer ren Schaar von Dienern und Bittſtellern

dildete umgeben; doch wurde ich als Europäer und fürſtlicher Gaſt ſo
n ein leich vorgelaſſen. Der Parſi war ein feiner, kluger Herr. Er

daß agte auf gut deutſch: guten Tag, mein Herr, und wir waren
chloſſe nach den erſten Minuten ſchon vertraut mit einander, ſo daß ich
r der ihn zum Diner einladen konnte, wo er mir ſeine franzöſiſchen

Ueberſetzungen einiger perſiſcher Gedichte vorleſen wollte.

durch Das Diner ſollte um acht Uhr ſein und ich ſaß e ne halbe
von Stunde vorher auf dem Dache meines Hauſes und freute mich

uhren über den wunderbarſten Mondſchein, den ich noch jemals geſehen
von hatte, als zwei Einſpänner mit Zeltdächern in meinen Garten

olizei kamen. Sie hielten etwa zwanzig Geſtalten entwickelten ſich
n Be unter dem Leinwand hervor die Pferde wurden ausgeſpannt
e be und fingen zu graſen an. Jch ſchickte meinen Diener, der neben
hwarz mir kauerte, hinunter, um nach der Bedeutung dieſes Beſuches
iß ge zu fragen, er kam wieder und meldete, der Geheimſekretär Sr.
herab Hoheit ſchiä die HoſBajaderen.
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Sehr neugierig eilte ich hinunter, denn ich hatte noch keine

Bajaderen geſehen und dies ſollten die berühmten Tänzerinnen
des

ehr vermummte weibliche
zimmer bitten ließen.
und Dienerinnen. Jch gab

Fürſten von Baroda ſein, von denen ich in Bombay gehört
daß ſie die beſten in ganz Jndien wären. fand zwei

eſtalten, die mich um ein Ankleide
ie übrigen Perſonen waren Muſikanten

änzerinnen mein Arbeitsden
zimmer, ſtieg wieder auf's Dach und ſah bald nachher die Equi
page meines neuen Freundes heranjagen.

Jch ging ihm bis zur austhür entgegen er trug den Fez,
weiße Weſte, Frack und Lackſtiefel, mir zu Ehren europäiſch.

Er ſagte mir lächelnd, er wäre zweifelhaf t geweſen, ob er
mir Tänzerinnen oder Sängerinnen hätte ſchicken hätte
aber Tänzerinnen gewählt, weil indiſcher
Muſik den europäiſchen Geſchmack träfe.

an, was er für eine Aufmerkſamkeit hielt, dae i Serben
22 leichter als indiſche
Er ſprach engliſch, aber

er b t.ir gingen zu Die Tafel war höchſt geſchmackvall
mit Blumen dekorirt, nan

a

müſe und trank nur Sodawaſſer, aß auch ſehr
öflichkeit ahmte ich ihm nach und i

Blättern
aß nurSe Aus
war no
dem Gaſte Cigarretten an

Clest waren.

nicht, weil das Feuer heili
Jnzwiſchen war im

ſchneller beendigt als ein Wiener

fielen mir Muſter auf, die aus
iner war reich, aber der Parß.

nofdiner.W er ſagte, Je Parſis rauchten

wäre.
alon Raum zum Tanz geſchaffen

worden, die Muſikanten gruppirten ſich in einer Ecke und aus
meinem Arbeitszimmer traten, als wir uns auf dem Divan ge
etzt hatten, die beiden Bajaderen hervor. Sie ſchimmerten von
rokat und Goldſchmuck, nur die Arme, die Füße und ein zwei

Finger breiter Streifen um die Taille waren unbekleidet. Es
waren ſchöne geſchmeidige
nicht in dieſem Sinne, ſondern führten Pantomimen auf.

ein Taſchentuch
Teppich, eine von ihnen wurde von der
legten ſie

ſank nieder und ſtarb
ſuchte ihre zu helfen, tröſtete

Geſtalten, aber ſie tanzten ei r

in Schlan denenform aube
in ſchönen Stellungen. Die A

ſie und kniete endlich neben
ihr nieder, mit ausgebreiteten Armen, Hilfe von oben er
flehend. Ein Heilmittel
Sterbende richtete ſich wie

ſchien vom Himmel zu fallen, die
der auf, und Beide drückten ihre Dank

barkeit und ihren Jubel aus.
Nach dem Tanz vertieften wir uns in litterariſche Geſpräche,und der Parſi las eines ſeiner franzöſiſchen Gceige vor. W

kamen auf Philoſophie zu reden, und
die Europäer hätten durch ihren Materialismus demAugen,

er rief mit funkelnden

eiſtlichen und Wiſtigen Reichthum der indiſchen Völter ſehr ge
chadet. Er iſt ein ehr gelehrter Herr, der ſechzehn prachen

verſteht, deutſch jedoch nur ſehr wenig.
Vierzehn Tage verblieb ich im Gaſthauſe des Maharajah,

der mich wiederholt W ren nöthigte, und jeder Tag brachte
antes. eretwas neues Jntereſ

gezeigt, das Arſenal mit
die vierundſechzig Elephanten,

Diamantenſchatz wurde mir
den goldenen und ſilbernen Kanonen,

der Marſtall, das berühmte
Sommerſchloß mit ſeinem Park, Jagden wurden veranſtaltet,
die Kavallerie exerzirte, und
ſtellung der
indiſche Theater.

beſten Turner gegeben.
es wurde eine gymnaſtiſche Vor

Auch beſuchte ich das

Als ich mit dem NachtSchnellzuge nach Bombay zurück-
reiſte, war der Zug ſtark beſetzt, ſo da

ſchon einmal verlaſſen hatte, weil eine Dame darin
Weiße geſtickte Röcke hingen an der Wand, die oliven-

ging, das ich
lag.

ich wieder in ein Koupee

farbige Schöne, den Kopf von ſchwarzen Locken umringelt, ſchlief in
einem Schlafrock von roſa
ein engliſcher Offizier.
nur zwei Plätze, für den

Seide. An der anderen Wand lag
Nun haben die Koupees erſter Klaſſe
Nothfall kann man zwei neue Betten

herſtellen, indem man Polſter unter der Decke herunterklappt.
So ließ ich es machen un
geſchaukelt. 9
beunruhigte mich etwas,

d wurde da oben ſanft in den Gurten
Nur die Gegenwart der ſchwarzlockigen Schönen

bis ich bei Tagesanbruch auf dem
Bahnhof von Bombay entdeckte, daß es keine Dame, ſondern
ein wunderſchöner vornehmer Jnder war, dem die weißen Röcke
gehörten.

Allerlei.
Ein bisher völlig

Bon soir. Messieurs“, das
unbekanntes Bild Adolph Menzel's.
ſeit nahezu vierzig Jahren im Atelier des

Meiſters gehangen und ſomit den Blicken der Oeffentlichkeit entzogen
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war, auch noch niemals reproducirt worden iſt, hat der Kunfſtverlag
von R. Wagner in Berlin in ſeinen Räumen ausgeſtellt. Das Werk
iſt entſchieden eines der intereſſanteſten und werthvollſten fridericiani-
ſchen Bilder Menzels. Es ſtellt die bekannte Epiſode aus dem ſieben
jährigen Kriege nach der Schlacht bei Leuthen dar, welche von Kugler
in ſeiner Geſchichte Friedrichs des Großen in folgender Weiſe erzählt
wird Nach der Schlacht bei Leuthen gedachte Friedrich noch nicht zu
raſten, ſondern die Erfolge des glorreichen Tages feſtzuhalten. Es lag
ihm daran, ſich der Brücke zu verſichern, welche bei dem Orte Liſſa
über das Schweidnitzer Waſſer führt, damit er am folgenden Tage
ungehindert die Verfolgung fortſetzen könne. Kaum war er vor dem
Schloßportale (in Liſſa) angekommen, als eine Menge von hohen und
niederen öſterreichiſchen Offizieren, die eben ihre Mahlzeit eingenommen
hatten und nun, durch das Schießen aufgeſchreckt, ihre Pferde ſuchten,
Lichtern in den Händen aus den Zimmern kamen und von den Treppen
herabgeſtürzt kamen. Erſtarrt blieben fie ſtehen, als Friedrich mit
ſeinem Adjutanten ganz ruhig vom Pferde ſtieg und ſie mit den
Worten bewillkommnete „Bon soir, Messieurs! Kann man hier auch
noch mit unterkommen?“ In der Verwirrung dachte keiner daran, ſich der
Perſon des Königs zu bemächtigen, die in Liſſa anweſenden Feinde
wurden vielmehr nachher ſämmtlich von Friedrich gefangen genommen.“

Der Moment, da dieſer mit ſeinen Adjutanten das Schloßportal
betritt, hat Menzel zu ſeiner Darſtellung gewählt. Von einer nach
den oberen Gemächern führenden Treppe eilen die überraſchten Oeſter
rei herab, voran ein Mann mit blendender Laterne, der dem Könige
ins Geficht leuchtet in Aller Mienen malt ſich die höchſte Verwunde-
t und Beſtürzung. Das ziemlich umfangreiche Bild iſt im Jahre
1858 gemalt und fieht doch noch ſo friſch und modern aus, als wäre
es erſt geſtern von der Staffelei gekommen. Faſt nur als Unter
malung gedacht, macht es in ſeiner Geſammtwirkung einen völlig
fertigen Eindruck, ſo daß man gar nicht auf den Gedanken kommt,
der Meiſter hätte noch einen Pinſelſtrich hinzufügen müſſen,
um es zu vollenden. Da iſt Alles von einer Schärfe
und Charakteriſtik, wie wir es nur von den beſten Bildern
Menzels gewöhnt find jeder Strich „ſitzt“ und jeder Farbentoniſt mit ſtaunenerregender Breite und Sicherheit aufgetragen. Man
ſehe ſich nur einmal die Köpfe an, wie ſie in der Nähe rein ſtizzen
haft wirken und doch in einiger Entfernung harmoniſch in fich zu
ſammengehen und ein fertiges Bild gewähren. Manch moderner

aler wird in helles Entzücken gerathen, wenn er dieſe geniale Art
der Fleiſch und Stoffbeyandlung ſieht, die ſo ganz unſeren heutigen
Anſchauungen entſpricht, daß man ſich nicht genug darüber wundern
kann, wie Bild im Zeitalter eines Cornelius und Kaulbach, dieſer
Antirealiſten, entſtehen konnte. Menzel war eben ſeiner Zeit weit
voraus und hat der heutigen Generation die Wege geebnet, die dieſe
leider oft genug zik eigenem Schaden verläßt die Jüngeren be
ſonders ſollten nicht verſäumen, ſich das Menzelſche Bild genau anzu
ſehen, aus dem ſie mehr lernen können als aus ſo vielen myſteriöſen
und krankhaften Farbenſymphonieen moderner Träumer.

Druckfehler.
Ewald hatte nur einen Wunſch auf Erden: ſeine Geliebte immer

in der Näſe zu haben.

Parodie.
Kommt ein Vogel geflogen
Setzt ſich nieder auf ihren Hut,
Präparirt und getödtet

h wie leid mir das thut!
Lieber Vogel, fliege weiter
In des Sturmeswindes Hauch,
Aber nimm Dir zum Begleiter
Ihren andern Vogel auch!

Wenig rückſichtsvoll.
Sie: Männchen, ich möchte dieſen Sommer in's Bad reiſen.
Er Einverſtanden!
Sie Es trägt fich aber, in welches

D Er i We Dir irgend ein Bad aus, Du kannſt reiſen, in welches
u willſt.
Sie (ſchmollend): Aber Arthur, das iſt gar nicht ſchön von Dir,

wie kannſt Du mir ſo jeden Widerſpruch abſchneiden

s Natürliche Wirkung,Ueber den Einfluß der Muſik auf den Haarwuchs hat ein eng
liſcher Forſcher jüngſthin merkwürdige Beobachtungen gemacht. Er iſt
nämlich dahin gekommen, daß die Saiteninſtrumente das Haar konſerviren,
während die Blasinſtrumente der Künſtlermähne verhängnißvoll
werden.
Das iſt kein Wunder, da die Pianiſten und Violoniſten bekannt-

lich viel ſtärker locken als die Trompeter.

Logiſch.
Gaſt Kellner ich möchte zahlen.

Kellner Schön mein Herr, der Zahlkellner wird ſogleich er
cheinen

Gaft Woran erkenne ich ihn.
Kellner Daran, daß er keine Zahl hat.

Feine Unterſcheidung.
Erſter Gaſt: Kellner bringen Sie mir einmal Zunge in

Madeira!
Zweiter Gaſt Mir auch Zunge in Madeira, aber recht gut

zubereitet!
Kellner (in die Küche rufend) Zwei Portionen Zunge in Ma

deira, davon eine gut zubereitet.

Scheinbare Widerſprüche.
Wenn ein Schwarzer die Weisheit mit Löffeln gegeſſen hat.
Wenn man bei Nachnahmen ſeinen Vornamen angeben muß.
Wenn man für 5 Pfennig Mark kauft.
Wenn ein Kleid in der Wäſche zugleich einläuft und ausläuft.
Wenn man ſeine Neffen mit nichten liebt.
Wenn Einem die Pflanzenkoſt Wurſcht iſt.

Höchſte Anerkennng.
„Du haſt ja eine großartige Wohnungseinrichtung.“
„Ja, ich ſage Dir, dieſe Polſtermöbel man möchte aus den

Ohnmachten gar nicht mehr herauskommen.“

Jm Heirathsbureau.
Mutter Meine Tochter ſpielt auch perfekt Klavier.
Heirathsvermittler: Schadet nichts, wird fich ſchon noch ein

Schwerhöriger finden

Auf dem Geflügelmarkt.
„Jft dieſe Gans jung
„„Oh, ſo jung, daß Sie Jhre Mutter ſein könnten.““

Naiv.
Bauer (der im Schaufenſter eines Modewaarengeſchäftes ein Plakat

„Letzte Mode“ lieſt) Gott ſei's gedankt, daß de dumme Narrheet
endlich amol uffhirt!

Der perfekte Orthograph.
Rekrut Herr Sergeant, wie ſchreibt man denn Karree, mit einem

r oder mit zweien
Sergeant Mit zweien mindeſtens, beinah' mit dreien!

Studenten-Logik.
„Sie, Herr Geldbriefträger, hören Sie mal, das muß aber eine

fürchterliche Qual ſein, mit dem vielen Geld, das Sie bei ſich tragen,
an den Wirthshäuſern vorüberzugehen

Die richtige Schmiere.
Kaufmann g3 einem Schauſpieler, der ſich für 5 Pfennig Schuh

wichſe kauft) Kommt gewiß Othello aufs Repertoire

Unvereinbar.
„Du ich hab Schmerzen in de Knie, ich werd mer laſſen photogra

phiren mit de XStrahlen.“
an willſte der laſſen photographiren mit de Strahlen Deine

e

Ein Bühnentechniker
Regiſſeur: Mit dem Kleide kann Jhre Frau in dem Stücke

nicht auftreten, das muß geändert werden 8
Direktor Ach, was fällt Jhnen ein, da ändern wir einfach

das Stück

Vom Hächertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

„Unſer Bismarck“ von C. W. Allers und Hans Kraemer.
(Union Deutſche Verlagsgeſellſchaft in Stuttgart, Berlin, Leipzig.
Preis jeder Lieferung 1 Mark.) Die uns vorliegenden neuen Liefe
rungen 15 und 16 verſetzen uns in die Zeit, da der Altreichskanzler
noch als flotter Student die Straßen Göttingens durchzog.
Was aus vergilbten Dokumenten und ſpärlichen Erinnerungen
der letzten orpsbrüder Bismarck ſich noch feſtſtellen
ließ, iſt hier zu einem feſſelnden Bilde jener Lebensperiode
zuſammengefügt, aus der, bei aller Ungebärdigkeit des noch gährenden
Jugenddrangs, doch ſo mancher Zug ſchon auf den künftigen großen
Staatsmann hinweiſt. Eine ſtattliche Zahl trefflicher Zeichnungen von
Allers Meiſterſtift ſchmücken auch dieſe Hefte, von denen hier nur die
großen Kunſtblätter: „Die Getreuen von Jever“, „Das Rathhaus in
Göttingen“, „Mitglieder des Korps Hannovera im Jahre 1895“, ge-
nannt ſeien.

Verantwortl. Redafteur- Dr. Walther Gebens leben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele Halſe (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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